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Lieber Leser,

mit dieser Ausgabe bieten wir Ihnen wieder eine Fülle von Informationen für die täglichen Planungsüberlegun-
gen. Wie immer ist der Bogen weit gespannt --- er umfasst viele Aufgaben im öffentlichen Bereich. Nach wie vor
können Sie bei weiterem Informationsbedarf unser Kennwort-System kostenlos nutzen. Auf der dritten Um-
schlagseite finden Sie einen entsprechenden Antwortschein. 

Bis zur nächsten Ausgabe im Oktober verbleiben wir mit freundlichen Grüßen
Ihre BULA-Redaktion

DATEV beteiligt sich am KGSt-Forum
Mit einem Fachvortrag zum
Thema betriebswirtschaft-
liche Steuerung im „Kon-
zern“ Kommune beteiligt
sich die DATEV eG am dies-
jährigen KGSt-Forum in
Nürnberg. 

Vor dem Hintergrund, dass durch

die Einführung der Doppik bei

der Führung von Kommunen und

ihren Tochterbetrieben unter-

schiedliche Rechnungswesen-

konzeptionen aufeinander

stoßen können, zeigt ein Ver-

der begleitenden Fachausstel-

lung vertreten. Am Stand 01/36

können sich Besucher des KGSt-

Forums über das breite Produkt-

und Leistungsspektrum des IT-

Dienstleisters für den Public Sec-

tor informieren. Kern des Ange-

bots ist das durchgängige, zer-

tifizierte Softwarepaket rund um

das kommunale Finanzwesen,

die betriebswirtschaftliche

Steuerung und die Personalwirt-

schaft für öffentliche Verwaltun-

gen.

deren Zwecken dient als die Pri-

vatwirtschaft. In seinem Vortrag

erläutert Bernd Eckstein, Leiter

Vertrieb Public Sector bei der DA-

TEV eG unter anderem die wich-

tige Rolle, die das Eigenkapital

bei der Interpretation der Zahlen

spielt – sowohl in absoluter als

auch in relativer Höhe. Daraus

resultiert eine besondere Be-

deutung des Nettovermögens für

die Steuerung eines kommuna-

len Unternehmens wie auch ei-

ner Stadt oder Gemeinde. Neben

dem Vortrag ist DATEV auch in

gleich der Vorschriften des Han-

delsgesetzbuches (HGB) und der

kommunalen Doppik die daraus

resultierenden Konsequenzen für

die Steuerung auf.

Während die Mutterkommune

nach den Maßgaben der kom-

munalen Haushaltsverordnung

abgebildet wird, fallen deren

Tochterbetriebe bundesland-

und rechtsformabhängig häufig

unter das HGB. Bei der Beurtei-

lung ist zu berücksichtigen, dass

die öffentliche Verwaltung an-

Speyerer Vergaberechtstage 2011
Wie in jedem Jahr werden
auch die Speyerer Verga-
berechtstage 2011 am 22.
und 23. September 2011 in
mehr als 15 Beiträgen ak-
tuelle Fragen des Vergabe-
rechts analysieren und dis-
kutieren. Die Veranstaltung
richtet sich in erster Linie
an alle mit der praktischen
Anwendung des Vergabe-
rechts Befassten. 

Als Themen sind u.a. geplant:

• Vergabemängel und Zuwen-

dungsrecht

Detailliertes Programm, Aus-

künfte und Anmeldung:

Univ.-Prof. Dr. Jan Ziekow,

Deutsche Hochschule für

Verwaltungswissenschaften

Speyer, Postfach 1409,

67324 Speyer, Tel. 06232 /

654-360, Fax – 421. e-mail

ziekow@dhv-speyer.de. In-

ternet: www.dhv-speyer.de

begesetzen - rechtliche Rege-

lungen und praktische Imple-

mentation

• Vergaberechtskontrolle außer-

halb des Nachprüfungsverfahrens

• Benennung und Eignungsnach-

weise von Nachunternehmern

• Beschaffung komplexer IT-Sy-

steme

• Vergaberechtliche Fragen des

Betriebs offener Netze der Ener-

gieversorgung

• Der Grundsatz produktneutra-

ler Ausschreibung im Wandel?

• Neue Entwicklungen im eu-

ropäischen Vergaberecht 

• Energieeffizienz im öffentlichen

Beschaffungswesen

• Die Umsetzung der Verteidi-

gungsrichtlinie

• Dienstleistungen von allgemei-

nem wirtschaftlichem Interesse

• Nachträgliche Änderung be-

stehender öffentlicher Aufträge

aufgrund besonderer Umstände

• Unvollständige Angebote

• Ökologische und soziale

Aspekte nach den Landesverga-

vom 14. bis 16. 
September 11

Bula-7-8-2011:BULA 7-8-2011  25.08.2011  10:29  Seite 3



BULASeite 4BULA

DATEV beteiligt sich am KGSt-Forum
Speyerer Vergaberechtstage 2011
DiKOM Expo - erstmals auf der Messe in Leipzig
Neues VKU-kompakt erschienen
Studie von Johnson Controls 
Moderne Personalrekrutierung
KGSt-Forum
Kassenautomaten in Bibliotheken
Bilanzpolitik und Bilanzanalyse im neuen kommunalen Rechnungswesen
DATEV zeigt Lösungen rund um das kommunale Finanzwesen
1. Symposium Büro. Raum. Licht.
Kommunale 2011
Rettungsassistentengesetz
Messe FLORIAN
Messe RETTmobil
Fahrzeugklimatisierung
IT-Dienstleistungen auslagern
Kongress Nawaro-Kommunal
Kongress „Energie in Kommunen“ in Wuppertal

SONDERTEIL „Gebäudemanagement“
Sanierung von Schulen
Der Blaue Engel macht Schule
Mehr Tageslicht am Arbeitsplatz
Kommunen und Gewerbe sparen mit Holzpellets
Neue Perspektiven für die Planung
Spülküche und Wasseraufbereitung
Brandschutz in Kindertagesstätten
Essener Sicherheitstage 2011
Ab sofort mehr Sicherheit unter dem Flachdach
Die Energiekommune der Zukunft
KEMMLIT erhält red dot award
INTERGEO 2011
BULA Interview mit Bundesinnungsmeister Dieter Kuhnert
Schulreinigung
„Nachhaltigkeit“ ist ein Top-Thema der CMS 2011
Kommunen sparen Energie

SONDERTEIL „Die saubere Stadt“ 
Innovative WAVE-Heißwassertechnik 
CSF srl. und CSF Multione Deutschland waren erstmalig auf der demopark
Neuerungen am John Deere Großflächensichelmäher WAM 1600T
Amarok: „Move the World Tour“ erfolgreich beendet
Wildkrautbeseitigung
Bundesverwaltungsgericht bestätigt zum dritten Mal
IFAT ENTSORGA 2012 mit neuen Produktbereichen
Bestellschein „Grün in Städten 2011“
Zehn Jahre TruckStore Berlin-Brandenburg
Erdwärmenutzung auf der IFAT ENTSORGA 2012
Ohne Wasser keine Leistung

INHALTSVERZEICHNIS BULA

Seite   3 -
Seite   3 -
Seite   5 -
Seite   5 -
Seite 6/7   -
Seite   8     -
Seite   8     -
Seite   9     -
Seite 10 -
Seite 10 -
Seite 11 -
Seite 12 -
Seite 12 -
Seite 14 -
Seite 14 -
Seite 15 -
Seite 16 -
Seite 16 -
Seite 16 -

Seite 17 -
Seite 17 -
Seite 18 -
Seite 20     -
Seite 2 1     -
Seite 22+24 -
Seite 24      -
Seite 25      -
Seite 26      -
Seite 28      -
Seite 28      -
Seite 29      -
Seite 30/31  -
Seite 32 -
Seite  33/34 -
Seite  34     -

Seite  36     -
Seite  37     -
Seite  38     -
Seite  39     -
Seite  40/41 -
Seite  42     -
Seite  42     -
Seite  43     -
Seite  44     -
Seite  45     -
Seite  45     -

Bula-7-8-2011:BULA 7-8-2011  25.08.2011  10:29  Seite 4



fachthema: dikom ost/abfallwirtschaft

Seite 5BULA August 2011

Die DiKOM Ost – Fachmes-
se für digitale Kommunen
findet als Nachfolger der
KOMCOM erstmals vom 13.
– 14. September 2011 auf
der Messe Leipzig statt.

Die DiKOM mit ihren Fachforen

steht für gebündelte IT-Fachkom-

petenz für Kommunen. Schwer-

punktthemen sind Social Media

und Bürgerbeteiligung sowie Dop-

pik. Namhafte Aussteller liefern

dem Besucher einen umfassen-

den Marktüberblick über kom-

munale IT-Lösungen für die aktu-

ell anstehenden Herausforderun-

gen kommunaler Entscheider.

Forum Kommune21: Social
Media – Neue Formen der
Öffentlichkeitsarbeit und
Bürgerbeteiligung

In Zeiten des Web 2.0 müssen

Städte, Gemeinden und Kreise

offen sein für Diskussionen. So-

cial Media bietet Kommunalver-

waltungen neue Möglichkeiten

mit den Bürgern zu kommunizie-

ren. Facebook, Twitter und Co.

bieten nicht nur die Chance, mit

jungen Bürgern, die über klassi-

sche Medien wie Zeitung oder Ra-

dio nicht mehr erreicht werden,

in Kontakt zu treten. Viele Dis-

kussionen über städtische Pro-

jekte finden heute im Netz statt.

DiKOM Expo - erstmals auf der Messe in Leipzig
Kommunen müssen darauf rea-

gieren, wenn sich Bürger zuneh-

mend in sozialen Netzwerken or-

ganisieren, um ihre Interessen

zu artikulieren.

Vor diesem Hintergrund zeigt das

Forum Kommune21 auf der Di-

KOM Ost auf, wie eine erfolgrei-

che Social-Media-Strategie um-

gesetzt werden kann. Die Key-

note des Forums Kommune21

hält Wilfried Bernhardt, Staats-

sekretär des Sächsischen Staats-

ministeriums der Justiz und für

Europa und Beauftragter für In-

formationstechnologie des Frei-

staates Sachsen. 

Der sächsische CIO spricht über

Wege zur bürgerorientierten Ver-

waltung. Andreas Jungherr von

der Universität Bamberg stellt

vor, wie neue Medien für die Bür-

gerkommunikation eingesetzt

werden können. Ein Beispiel aus

der Praxis geben Thorsten Schrö-

der und Claus Arndt, Presse-

sprecher und Internet-Beauf-

tragter der Stadt Moers. Renate

Mitterhuber von der Finanz-

behörde der Freien und Hanse-

stadt Hamburg, erläutert den So-

cial-Media-Leitfaden der Ham-

burgischen Verwaltung.

Den zweiten Forumstag eröffnet

Jan-Peter Psczolla. Der Bonner

Rechtsan-

walt beant-

wortet recht-

liche Fragen

im Zusam-

menhang mit

kommuna-

len Portalen

und Social

Media. Über den Nutzen von So-

cial Media in Kommunen und die

technischen Voraussetzungen be-

richtet Detlef Sander, Vorstand

net-Com AG, die Web-2.0-Offen-

sive in der Öffentlichkeitsarbeit

stellt Pressesprecher Sven Jür-

gensen der Stadt Osnabrück vor. 

Den Abschluss des Forums Kom-

mune21 bildet ein Vortrag von

Thosten Dahl. Der Bürgermeister

von Schleswig nennt die Gründe

dafür, warum er persönlich

bloggt. Auf der Messe wird der

Themenschwerpunkt Social Me-

dia und Bürgerbeteiligung unter

anderem vertreten durch die Aus-

steller Nolis, brain-SCC, Advan-

tic, CC e-gov, Somacos, wer denkt

was, PROSOZ Herten sowie die

LCS Computer Service. 

Herausforderung: Umset-
zung der Doppik (NKF)

Die Einführung des doppischen

Rechnungswesens beeinflusst je-

de Abteilung einer Kommune. Ei-

ne nicht unerhebliche Gefahr be-

steht im Auseinanderlaufen der

Systeme aufgrund des Vorhan-

denseins oder Nichtvorhanden-

seins von Daten sowie in der Auf-

arbeitung und Auswertung von

Daten.

Deshalb gilt es zu klären, wie die

Daten erhoben, analysiert und

aufbereitet werden, sodass die

Verwaltungsspitzen ihre Ent-

scheidungen auf Basis fundier-

ter Informationen treffen können?

Wie kann die Kommunikation der

einzelnen Abteilungen unterein-

ander im Sinne einer höheren Ef-

fektivität verbessert werden?

Hierüber informieren vor allem

Firmen wie C.I.P., die DATEV, AB-

DATA, DATA-PLAN, KID Magde-

burg, Lecos und die MG Software.

Mehr Informationen zur DiKOM,

den Ausstellern und dem Rah-

menprogramm findet man auch

auf der Internetseite www.dikom-

expo.de sowie auf Twitter und Fa-

cebook.

Kurz und bündig: Neues VKU-kompakt erschienen
Auf zwölf Seiten kompri-
miert, informiert das neue
VKU-kompakt über die ak-
tuelle Situation der kom-
munalen Ver- und Entsor-
gungsunternehmen. 

Die Statistikbroschüre des Ver-

bandes kommunaler Unterneh-

men (VKU) erläutert unter ande-

rem, wie viel Umsatz die VKU-Mit-

glieder in der jeweiligen Sparte En-

ergie, Wasser/Abwasser sowie

lentsorger und Stadtreiniger 9,4

Milliarden Euro (Angaben gerun-

det). Die acht Milliarden Euro Ge-

samtinvestitionen verteilen sich

wie folgt auf die Sparten: Energie:

3,8 Milliarden Euro, Wasser/Ab-

wasser: 1,9 Milliarden Euro sowie

Abfallwirtschaft und Stadtreini-

gung: 1,1 Milliarden Euro.

Das neue VKU-kompakt steht un-

ter www.vku.de/kompakt2011

zum Download bereit.

103.000. Im Bereich Wasser / Ab-

wasser arbeiteten 30.700 und im

Bereich Abfallwirtschaft sowie

Stadtreinigung 75.000 Menschen

(gerundete Zahlen). Zudem bilde-

ten die rund 1.400 VKU-Mitglieder

insgesamt annähernd 11.000 jun-

ge Menschen aus. Die kommuna-

len Energieversorger erwirtschaf-

teten 2009 Umsätze von rund 71

Milliarden Euro, die kommunale

Wasserwirtschaft 8,8 Milliarden

Euro und die kommunalen Abfal-

Abfallwirtschaft und Stadtreini-

gung 2009 gemacht haben (ins-

gesamt 94 Milliarden Euro), wie

viele Arbeitnehmer sie beschäf-

tigten (insgesamt 235.568 Be-

schäftigte) und wie viel sie im vor-

letzten Jahr investierten (insge-

samt rund acht Milliarden Euro).

Die meisten Beschäftigten der

kommunalen Ver- und Entsorger

arbeiten im Energiebereich (Strom,

Gas, Wärme), nämlich knapp über
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Studie von Johnson Controls zeigt: Büroangestellte
erwarten bis 2020 signifikante Veränderungen Ih-
res Arbeitsumfeldes
Johnson Controls Global WorkPlace
Solutions (GWS), der weltweit führen-
de Anbieter von integrierten Real Esta-
te- und Facility Management-Dienst-
leistungen, hat in einer internationa-
len Studie untersucht, welche Verän-
derungen Büroangestellte bis 2020
in Bezug auf ihr Arbeitsumfeld er-
warten. Die Befragten gehen davon

ten ändert sich: 50 Prozent der Befragten ga-

ben an, dass sie häufig ihr Schreibtischte-

lefon nutzen, für das Jahr 2020 erwartet das

nur noch ein Drittel. 

"Die Studie zeigt, dass Arbeitsumgebungen,

die nach dem Einheitsprinzip gestaltet sind,

weniger effektiv sind als auf konkrete Zwecke

ausgerichtete Arbeitsplätze. Es gibt keine

zwei Organisationen,

die sich genau glei-

chen. Deshalb muss je-

des Unternehmen den

verfügbaren Büroraum

so gestalten, dass er

das jeweilige Ge-

schäftsmodell und die

Unternehmenskultur

am besten unterstützt.

Die Entwicklung hin zu

vermehrter Zusammen-

arbeit in Teams wird

deshalb auch die Denk-

weise ändern, in der

Unternehmen ihre Im-

mobilien planen. Rä-

umlichkeiten, die ge-

zielt die Zusammenar-

beit zwischen Mitarbeitern fördern, werden

einen größeren Anteil der Fläche eines Büros

einnehmen. Es geht also künftig auch um

ein besseres Verständnis des Zusammen-

spiels von Technologien, Arbeitsweisen so-

wie davon, wie Menschen interagieren und

welche Rolle das Arbeitsumfeld dabei hat",

so Marie Puybaraud.

Der Gebrauch von Videokommunikation und

anderen Echtzeitkommunikationstechnolo-

gien wird ebenfalls deutlich zunehmen. Die

befragten Büroangestellten gehen davon

aus, dass sie im Jahr 2020 die Möglichkeit zu

Webkonferenzen, Instant Messaging und Vi-

deokonferenzen deutlich häufiger nutzen

werden. Der Anteil derjenigen, die regel-

mäßig an Webkonferenzen teilnehmen, wird

sich wahrscheinlich verdreifachen - von heu-

te 19 Prozent auf 57 Prozent im Jahr 2020.

Die Angestellten erwarten außerdem, dass

sie dann auch Technologien zur Zusam-

bal WorkPlace Innovation, sagte: "Wir wis-

sen, dass die Teamarbeit im Büro ein wich-

tiger Treiber für Kreativität, Innovation und

somit für den Geschäftserfolg ist. Das Team

ist mehr als die Summe seiner Mitglieder.

Es gibt zwar schon heute verschiedene Tech-

nologien für die Zusammenarbeit in Teams.

Die Studie zeigt jedoch, dass eine große Dis-

krepanz zwischen den heutigen Möglich-

keiten einer gezielten Zusammenarbeit und

dem Bedarf, der sich im Laufe des nächsten

Jahrzehnts auftun wird, besteht. Unterneh-

men, die nicht in kollaborative Technologi-

en und neue Arbeitsumfelder investieren,

behindern Produktivität. Dies wiederum hat

Auswirkungen auf alle, die neue Arbeits-

welten entwerfen oder die bestehenden neu

gestalten." 

Auch der typische Büroarbeitsplatz wird sich

wahrscheinlich verändern. Während derzeit

nur ein Fünftel der Befragten häufig Team-

Arbeitsbereiche mit speziellen Technologi-

en zur Zusammenarbeit nutzt, werden dies

in neun Jahren vermutlich bereits 52 Prozent

tun. Umgekehrt sinkt die Bedeutung von tra-

ditionellen Besprechungsräumen: 40 Pro-

zent der Befragten sagten, dass sie solche

Räume derzeit regelmäßig nutzen; für das

Jahr 2020 können sich das nur noch 27 Pro-

zent vorstellen. Auch das Telefonieverhal-

fachthema: studie

aus, dass die Büroarbeit der Zukunft
wesentlich stärker in Teams stattfin-
den wird, als dies in heutigen Arbeit-
sumfeldern der Fall ist.

Für die Studie wurden 1.700 Büroangestell-

te in sieben Ländern befragt. Sie erwarten,

dass sie durch den Einsatz neuer Informati-

ons- und Kommunikationstechnologien künf-

tig mehr Arbeitszeit im Team anstatt an ihrem

Schreibtisch verbringen werden. Interaktive

digitale Bildschirme, berührungsempfindli-

che Oberflächen und die Möglichkeit, durch

Videokonferenzen mit Standorten an jedem

Ort der Welt verbunden zu sein, sollen ge-

meinschaftliches Arbeiten fördern. Die er-

wartete Zunahme der Arbeitszeit in virtuellen

Teams bedeutet umgekehrt, dass die Ange-

stellten immer weniger Zeit in Einzelbüros,

am Telefon oder in traditionellen Bespre-

chungszimmern verbringen. Dr. Marie Puy-

baraud, Leiterin Johnson Controls GWS Glo-

Kennwort: crown kassenautomaten
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menarbeit nutzen werden, die derzeit noch

in der Entwicklung sind. So geht knapp die

Hälfte der Befragten (44 Prozent) davon aus,

dass es 2020 dreidimensionale Videokon-

ferenzen mit einer besseren Bildschirmtie-

fe und realistischeren Ansicht geben wird.

Wichtigste Ergebnisse - Bürotechnologien

und -arbeitsplätze heute und im Jahr 2020:

• Häufige Nutzung von Webkonferenzen: heu-

te 19 Prozent versus 57 Prozent im Jahr 2020

• Zweidimensionale Videokonferenzen: 18

Prozent vs. 51 Prozent

• Dreidimensionale Videokonferenzen: 44 Pro-

zent erwarten im Jahr 2020 eine häufige Nutzung 

Strategieberater Collaboration bei Kristen-

sen Consulting, durchgeführt. Ziel der Un-

tersuchung war es, einen besseren Überblick

davon zu bekommen, wie sich kollaborati-

ve Arbeitsmuster auf den Geschäftserfolg

von Unternehmen auswirken. Die Studie un-

tersuchte, wie Angestellte heute bestimmte

Technologien nutzen bzw. in welchen Ar-

beitsumgebungen sie arbeiten und welche

Veränderungen sie diesbezüglich bis 2020

erwarten. Dafür befragten die Autoren 1.700

Büroangestellte aus den USA, Großbritan-

nien, Deutschland, Australien, Indien, Ka-

nada und China mit mindestens fünf Jahren

Berufserfahrung. 51,6 Prozent der Teilneh-

mer waren Frauen, 48,4 Prozent Männer. 

• Instant Messaging: 33 Prozent vs. 54 Prozent

• Schreibtischtelefon: 50 Prozent vs. 33 Prozent

• Teamarbeitsplätze mit fest installierten

kollaborativen Technologien: 20 Prozent vs.

52 Prozent

• Spezielle Räume für die Zusammenarbeit

mit Kollegen: 18 Prozent vs. 36 Prozent

• Traditionelle Besprechungsräume: 40 Pro-

zent vs. 27 Prozent

Über die Studie
Das Forschungsprojekt "Collaboration 2020"

(Zusammenarbeit 2020) wurde von Dr. Ma-

rie Puybaraud, Leiterin Global WorkPlace In-

novation bei Johnson Controls Global Work-

Place Solutions, und Dr. Kjetil Kristensen,
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Moderne Personalrekrutierung:

KommWis erschließt für Kommunen in 
Rheinland-Pfalz die Nutzung von Interamt
Für die 235 Kommunen in
Rheinland-Pfalz begann ein
neues Zeitalter der Perso-
nalbeschaffung: Ein im 1.
Quartal 2011 geschlosse-
ner Rahmenvertrag zwi-
schen KommWis und Vi-
vento, Deutsche Telekom
AG, ermöglicht ihnen die
Nutzung von Interamt, ei-
ner der größten Rekrutie-
rungsplattformen für den
öffentlichen Dienst.

Als kommunaler IT-Dienstleister

übernimmt KommWis die ge-

samte Abwicklung des Rahmen-

vertrages. Über den Beitritt zum

Rahmenvertrag steht den Kom-

munen Interamt sowohl als Aus-

schreibungs- als auch als Rekru-

tierungsplattform zur Verfügung.

„Über den Zugang zu Interamt er-

schließen wir für die Kommunen

nicht nur behördenübergreifen-

de Chancen bei der Rekrutierung

und dem Austausch von Verwal-

tungsfachkräften“, so Herbert

Benz, Geschäftsführer KommWis

GmbH. „Interamt ermöglicht dar-

über hinaus die Optimierung

sämtlicher Ausschreibungs- und

Personalbeschaffungsprozesse.

Damit bieten wir unseren Kom-

EWOISneu und dezentrales Ver-

fahren MESO der Fa. HSH) und

des Kommunalnetzes Rheinland-

Pfalz (kNRP). An dieses Ver-

bundnetz sind alle 235 Kreis-,

Stadt-, Gemeinde- und Ver-

bandsgemeindeverwaltungen an-

geschlossen. Ziel von KommWis

ist es, für die Kommunen des

Landes über den Anschluss an

moderne IT-Systeme die Verwal-

tungsmodernisierung maßgeb-

lich zu unterstützen.

Über Vivento
Betreiber von Interamt ist Viven-

to. Vivento ist ein Serviceunter-

nehmen der Deutschen Telekom

AG und seit 2003 am Markt ak-

tiv. Sitz ist Bonn (Zentrale). Bun-

desweit ist Vivento mit drei Re-

gionalstellen (Berlin, Hannover

und Nürnberg) vertreten. Viven-

to unterstützt Behörden, Länder

und Kommunen auf dem Weg in

die Zukunft – mit qualifiziertem

Fachpersonal und erfahrenen

Management-Experten sowie um-

fassender Lösungs- und Projekt-

kompetenz. Ein Schwerpunkt der

Geschäftstätigkeit sind effizien-

te und maßgeschneiderte Perso-

nallösungen in den Bereichen

Moderne Personalrekrutierung

Rekrutierung, aber auch dem

Austausch von Fachkräften. Hin-

zu kommt der genaue Zuschnitt

auf die Anforderungen der öf-

fentlichen Verwaltung – von For-

matvorlagen über laufbahnspe-

zifische Suchfunktionen bis zur

flexiblen Reichweiteneinstellung

von Ausschreibungen. Neben Mi-

nisterien und Landesverbänden

nutzen vermehrt auch kleinere

Kommunen die Vorteile von In-

teramt. So ermöglicht seit dem

vergangenen Jahr „eGoSaar“ als

größter kommunaler Zweckver-

band im Saarland seinen Mit-

gliedern über einen Rahmenver-

trag Zugriff auf die volle Funktio-

nalität der Stellenbörse.

Über KommWis
Die KommWis GmbH ist ein Toch-

terunternehmen des Gemeinde-

und Städtebundes Rheinland-

Pfalz, des Städtetages Rhein-

land-Pfalz und des Landkreista-

ges Rheinland-Pfalz. Als kom-

mualer IT-Dienstleister für die

Kommunen in Rheinland-Pfalz

übernimmt KommWis den Be-

trieb und die Betreuung u.a. des

landeseinheitliches Verfahrens

für das Einwohner- und Melde-

wesen (zentrales Verfahren

munen ein modernes Rekrutie-

rungsinstrument, ohne notwen-

dige Investitionen in eigene IT-

Systeme.“

Für die Kommunen des Landes

bietet die Nutzung von Interamt

wesentliche Vereinfachungen ih-

rer Personalbeschaffungspro-

zesse. So ermöglicht die Stel-

lenbörse komfortable Aus-

schreibungsfunktionen, mit de-

nen eine Stellenanzeige in nur

wenigen Klicks veröffentlicht wer-

den kann. Dabei entscheiden die

Kommunen selbst, ob sie Inter-

amt lediglich als interne Jobbör-

se nutzen oder ihre Ausschrei-

bungen behördenübergreifend

publizieren möchten. Darüber

hinaus erhalten sie Zugriff auf

freigestellte Initiativbewerbun-

gen von Stellensuchenden, um

gezielt nach Fachkräften zu su-

chen.

Interamt zählt zu einer der

führenden Online-Stellenbörsen

für den öffentlichen Dienst und

verbindet als einzige Plattform

Bundes- Landes- und kommuna-

le Behörden. Die Vernetzung über

Interamt erschließt damit weit-

reichende Möglichkeiten bei der

KGSt®-FORUM 2011 14.-16. September in Nürnberg
Sieben Themendächer bil-
den die thematischen Leit-
linien des KGSt®-FORUMS
2011, das unter dem Motto
„Wir stärken Kommunen"
stattfinden wird.

Das KGSt®-FORUM ist der Treff-

punkt für Fach- und Führungs-

sammlung der KGSt zum inzwi-

schen größten kommunalen

Fachkongress weiterentwickelt.

Seit 1985 findet das KGSt®-FO-

RUM im dreijährigen Turnus

statt. Der große Erfolg lässt sich

an der letzten Veranstaltung in

Bremen 2008 mit 3.000 Teil-

nehmerinnen und Teilnehmern

kräfte aus Verwaltung, Politik,

Wissenschaft und Wirtschaft, die

hier Erfahrungen austauschen,

Lösungen diskutieren und Im-

pulse weitergeben können. 

Unter dem KGSt-Vorstand Ger-

hard Banner wurde Mitte der

80er Jahren die Mitgliederver-

und annähernd 100 Fachveran-

staltungen ablesen.

Im September 2011 werden in

Nürnberg in zahlreichen Fach-

vorträgen, Workshops und Dis-

kussionsrunden die aktuellen

Themen des Kongresses unter-

schiedlich präsentiert.
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Kassenautomaten in Bibliotheken:

Weniger Aufwand – Mehr Service 
Crown Systems präsentierte
auf dem 100. Deutschen Bi-
bliothekartag Praxisbei-
spiele und Lösungen für den
automatisierten Zahlungs-
verkehr

Zahlungsverkehr der Service erhöhen lässt“,

sagte Crown Produktmanager Sven Kamrath im

Anschluss an die Messe.

Einen wichtigen Impuls dafür gab Brigitte Beh-

rendt. Crown hatte die Leiterin der Stadtbib-

liothek Mönchengladbach zu ei-

nem Firmenvortrag eingeladen, bei

dem sie über ihre Erfahrungen

beim Einsatz des Kassenautoma-

ten BGT in ihrer Einrichtung be-

richtete. Die Kassenautomaten,

Teil eines umfassenden Selbstbe-

dienungskonzeptes auf der RFID-

Basis,  entlasten die Bibliotheks-

mitarbeiter deutlich, da die Ab-

wicklung an manuellen Kassen

entfällt und die Abrechnungen

stark reduziert werden. 

Brigitte Behrendt beschrieb, wie

die dadurch gewonnenen Freiräu-

me für den Kundenservice und die

Weiterentwicklung der Bibliothek

genutzt würden. Dass die Kunden

ihre Zahlungen selbstständig bar

und unbar erledigen sowie Geld

wechseln können, steigere dabei

auch den Servicelevel. Die Zahlung

erfolge einfacher, schneller und

diskreter. Voraussetzung dafür sei,

dass die Bedienung der Automaten so kom-

fortabel wie möglich konzipiert wurde und al-

le Menschen ihn problemlos nutzen können.

Wie dies in der Praxis aussieht, konnten die

Besucher des Bibliothekartages auf dem Crown-

Stand erkunden. Dieser erregte dank seiner Ge-

staltung viel Aufmerksamkeit. An den ausge-

stellten Automaten ließ sich live ausprobieren,

wie einfach sie sich bedienen lassen. 

Dabei werden die Nutzer bei allen Vorgängen in-

teraktiv über einen übersichtlichen Touchscre-

en mit einer schematischen Animation durch al-

le Vorgänge geführt. „Unser Ziel ist es, dass auch

Personen mit wenig Erfahrung im automatisier-

ten Zahlungsverkehr von der Nutzung der Auto-

maten einen Mehrwert haben“, so Sven Kam-

rath in Berlin.

Die Besucher des Bibliothekartages konnten auf dem Cro-
wn-Stand erkunden, wie einfach sich Kassenautomaten
bedienen lassen. (Foto: Crown)

Der 100. Bibliothekartag in Berlin

ist zu Ende. Zahlreiche Besucher

informierten sich im Berliner Estrel

Convention Center über Trends

und Technologien, mit denen sie

das Kongressmotto „Bibliothek der

Zukunft“ umsetzen können. Dabei

verzeichnete Crown Systems auf

seinem Messestand ein großes In-

teresse an automatisierten Zah-

lungslösungen. 

Zu sehen war der Kassenautomat

Crown BGT. Dieses System unter-

stützt Bibliotheken dabei, ihr

Cashmanagement zu vereinfa-

chen. „Unsere Gespräche drehten

sich vor allem darum, wie sich

über automatisierte Abläufe im

Bula-7-8-2011:BULA 7-8-2011  25.08.2011  10:29  Seite 9



BULA

www.datev.de

www.difu.de

Seite 10

fachthema: weiterbildung/software

BULAAugust 2011

Zahlreiche Kommunen ha-
ben mittlerweile ein auf der
doppelten Buchführung ba-
sierendes neues kommu-
nales Haushalts- und Rech-
nungswesen eingeführt. 

Die daraus resultierende Chance,

den differenzierten Überblick über

Aufwendungen und Erträge, kom-

munales Vermögen und tatsäch-

lichen Ressourcenverbrauch für

eine bessere Steuerung der Kom-

mune zu nutzen, wird gegenwär-

tig allerdings vergleichsweise we-

nig wahrgenommen. 

Dies liegt sowohl an der Kom-

plexität des neuen Rechnungs-

wesens und seinen für die kom-

munale Praxis teilweise noch un-

gewohnten Verfahren und In-

strumenten, als auch daran, dass

die Ausgestaltung der kommu-

nalen Doppik in den einzelnen

Bundesländern nicht einheitlich

ist und im Detail deutliche Un-

terschiede zeigt.

litische und bilanz-

analytische Fragestel-

lungen erörtert werden:

- Welche kommunalen Ziele und

welche Adressaten sind im Rah-

men der Bilanzpolitik und Bilan-

zanalyse zu beachten?

-¡  Auf welche Datengrundlagen

kann zurückgegriffen werden und

wie wirkt sich die Nutzung von

bilanzpolitischen Gestaltungs-

möglichkeiten kurz- und mittel-

fristig aus?

-  Welche bilanzpolitischen In-

strumente können eingesetzt

werden und welchen Einfluss ha-

ben sie auf die zukünftige wirt-

schaftliche Entwicklung der Kom-

mune?

-   Welche Kennzahlen(Sets) sind

für die kommunale Bilanzanaly-

se sinnvoll?

-   Wie aussagekräftig und ver-

Als besonders problematisch er-

weist sich vor allem jetzt, wo mit

Vorliegen der ersten kommuna-

len Jahresabschlüsse Bilanzpo-

litik und Bilanzanalyse stärker in

den Mittelpunkt des Interesses

rücken, die Vielzahl der einge-

räumten bilanzpolitischen Ge-

staltungsmöglichkeiten. 

So gibt es bundesweit derzeit

bspw. noch keine einheitlichen

Regelungen für die Bewertung

des kommunalen Vermögens

und der Schulden. Dies erschwert

nicht nur die Vergleichbarkeit der

Eröffnungsbilanzen, sondern be-

einflusst das Ergebnis der auf

den Jahresabschlussdaten beru-

henden Bilanzanalyse und somit

auch die Beurteilung der gegen-

wärtigen Lage der Kommune und

ihrer künftigen wirtschaftlichen

Entwicklung. 

Daher sollen im Seminar  vor dem

Hintergrund praktischer Erfah-

rungen u. a. folgende bilanzpo-

gleichbar sind gegenwärtig die

kommunalen Einzel- und Ge-

samtabschlüsse? Was lässt sich

daraus lernen und was lässt sich

verbessern?

Teilnehmerkreis:
Mitglieder der Verwaltungs-

führung, Fach- und Führungs-

kräfte aus den Serviceeinheiten

Personal, Organisation, Finanzen

und Steuerungsdienste, Fach-

und Führungskräfte aus den

Fachbereichen Bauen, Wohnen,

Verkehr, Umwelt, Stadtentwick-

lung und Stadtplanung, Soziales,

Gesundheit, Jugend, Schule,

Sport, Kultur und städtischen Be-

teiligungen sowie Ratsmitglieder

Leitung:
Dipl.-Volkswirt Rüdiger Knipp, Di-

pl-Kfm. (FH) Stefan Schneider,

Deutsches Institut für Urbanistik 

DATEV zeigt Lösungen rund um 
das kommunale Finanzwesen
Mit dem Schwerpunkt Fi-
nanzmanagement in Kom-
munen und kommunalen Un-
ternehmen präsentiert sich
die Nürnberger DATEV eG auf
der DiKOM Ost in Leipzig. 

Auf dem Messestand A 01 in Hal-

le 5 stellt der IT-Dienstleister sein

Produkt- und Leistungsspektrum

für den Public Sector vor. Kern des

Angebots ist das durchgängige,

zertifizierte Softwarepaket rund

um das kommunale Finanzwesen,

die betriebswirtschaftliche Steue-

rung und die Personalwirtschaft

für öffentliche Verwaltungen. Da-

bei zeigt DATEV die kommunalen

DATEV-Spezialist Gerhard Matz an

beiden Messetagen. Sein Vortrag

"Digitale Prozesse – Kommune on-

line mit DATEV" zeigt auf, wie sich

auf Basis neuer technischer Mög-

lichkeiten auch über mehrere Stan-

dorte hinweg durchgängige Ar-

beitsschritte auf einer gemeinsa-

men Datenbasis etablieren lassen,

die Aktualität und Transparenz

schaffen. Deutlich wird dies am

Beispiel einer sicheren Belegver-

waltung, in der Belege dezentral

digitalisiert, aber zentral verbucht

werden. So lassen sich Doppeler-

fassungen vermeiden, eine hohe

Wirtschaftlichkeit gewährleisten

und Zeit sparen.

nment-Projekten des Bundes auf-

tun. Vielfältige Themen wie XML-

Standards, elektronische Signa-

turen, verbindliche E-Mail-Kon-

zepte oder der neue Personalaus-

weis machen öffentlichen

Verwaltungen die Einschätzung

nicht leicht, welche Projekte einen

konzeptionellen Einfluss auf eige-

ne Planungen haben. Der Referent

lichtet die Schleier über den

Schlagworten, erläutert die

grundsätzlichen Problematiken

und liefert Lösungsansätze für die

Kommunen. Wie Städte und Ge-

meinden ihre Verwaltungsabläufe

im Finanzwesen verschlanken und

beschleunigen können, erläutert

Anwendungen bereits in den neu-

en Versionen aus der Softwareli-

nie DATEV pro. Zudem unter-

streicht das Unternehmen seine

Kompetenz bei Lösungen für die

öffentliche Verwaltung in Fach-

vorträgen zu den Themen E-Go-

vernment und Digitalisierung der

Abläufe in Kommunen. 

In seinem Vortrag „E-Government

als Anforderungskatalog an die öf-

fentliche Verwaltung?“ beschreibt

Torsten Wunderlich, Leiter des DA-

TEV-Informationsbüros in Berlin,

am Messe-Dienstag die Haupt-

baustellen, Nebengleise und Sack-

gassen, die sich bei den E-Gover-

Difu-Seminar, 
29. bis 30. September 2011 

in Berlin

Bilanzpolitik und Bilanzanalyse im neuen 
kommunalen Rechnungswesen
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1. Symposium 
Büro. Raum. Licht.
Lichtgestaltung spielt in
Büros und Objekten eine
wesentliche Rolle. Denn
optimale Lichtverhältnisse
beeinflussen die mensch-
liche Leistungsfähigkeit
maßgeblich. 

Gleichzeitig setzt sich im moder-

nen Büro- und Verwaltungsbau zu-

nehmend die Erkenntnis durch,

dass Lichtlösungen, die rein auf

die Erfüllung geltender Normen

ausgelegt sind, den gestiegenen

Anforderungen nicht mehr gerecht

werden. Dagegen vereinen ganz-

heitliche Lichtkonzepte die we-

sentlichen Vorteile einer nach-

haltigen Gebäudenutzung, näm-

lich das Erreichen einer höheren

Raumqualität gepaart mit einer

verbesserten Energieeffizienz. Vor

diesem Hintergrund veranstaltet

die Koelnmesse am 19. Oktober

2011 das 1. Symposium Büro.

Raum.Licht. im Rheinsaal ihres

Congress-Centrums Nord. 

Partner sind das Bartenbach Licht-

Labor, der bso Verband Büro-, Sitz-

und Objektmöbel sowie die OR-

GATEC. Unter dem Motto "Nach-

haltige Lichtlösungen & effizien-

te Technologien" stellen namhaf-

te Experten aus den Bereichen Pla-

nung, Forschung, Entwicklung und

Ausstattung im Rahmen des Sym-

posiums ganzheitliche Ansätze für

moderne Büro- und Verwaltungs-

gebäude vor. Key Note Speaker ist

Prof. Dr. h. c. Ing. Christian Bar-

tenbach, Gründer der Bartenbach

LichtLabor GmbH. Während des

Symposiums diskutieren Experten

und Praktiker über die Wirkung

von Licht auf den Menschen, in-

novative Technologien und aus-

gefeilte Lichtplanungen. Dabei

werden insbesondere intelligen-

te Systemlösungen aus den Be-

reichen Tages- und Kunstlicht auf-

gezeigt, die der Gebäudenutzung

erheblichen Mehrwert bieten. So

kommen beispielsweise bis-

lang ungenutzte Potentiale

zur Senkung von Investiti-

ons- und Betriebskosten

zum Tragen, wenn relevante

Faktoren zur Energieopti-

mierung berücksichtigt wer-

den. Eröffnet wird der Kon-

gress durch Prof. Dr. h. c. Ing.

Christian Bartenbach mit

dem Beitrag "Die Bedeutung

von Lichtplanung für Büro-

und Verwaltungsgebäude". 

Im Anschluss spricht Prof.

Dieter Lorenz (TH Mittelhes-

sen, Friedberg) zum Thema

Ergonomie am Arbeitsplatz,

während Christian Anselm

(Bartenbach LichtLabor) das

Thema LED behandelt. Nach

der Mittagspause referiert

Prof. Dr. Klaus Daniels (HL-

Technik Engineering Partner)

über das Thema Energieeffi-

zienz, während Andreas Dan-

ler (Bartenbach Lichtlabor)

energieeffiziente Tageslicht-

lösungen in den Fokus rückt.

Am Beispiel der neuen Stadt-

bücherei Augsburg beschäf-

tigt sich Dr. Stefan Schram-

mel (Schrammel Architekten)

schließlich ebenfalls mit in-

telligenter Tageslichtnut-

zung, bevor das Symposium

mit Resümee und Diskussi-

on seinen Abschluss findet. 

Die Teilnahmegebühr für

das 1. Symposium Büro.

Raum. Licht. beträgt bei An-

meldung bis zum 31. August

250 Euro, danach 290 Euro.

Zudem besteht die Mög-

lichkeit, ein Kombi-Ticket

oder eine Flex-Option zum

2. Symposium Büro. Raum.

Akustik. zu bestellen.

Die Anmeldung erfolgt über

die Website www.lichtsym-

posium.de. 

Kennwort: webseiten g
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Die Kommunale legt weiter zu: Mit
der IT-Fachkonferenz, die 2011 ihre
Premiere feiert, baut  Deutschlands
größte Fachmesse für den Kommu-
nalbedarf auch im Bereich der digi-
talen Informations- und Kommuni-
kationstechniken ihren Anspruch als
die führende Veranstaltung der Bran-
che aus. 

Um gezielt auf die aktuellen Themen einge-

hen zu können, hatte die Kommunale zu-

sammen mit einer Fachzeitschrift im Vorfeld

zu einem Roundtable eingeladen, an dem

sich CIO, IT-Leiter und E-Government-Ver-

antwortliche aus Kommunen und Landkrei-

sen ausgetauscht haben. Das Ergebnis: Es

gibt noch viel zu tun – und die IT-Fachkon-

ferenz zur Kommunale kommt zum richtigen

Zeitpunkt, auf der richtigen Messe, für die

richtige Zielgruppe. 

Dem Einsatz der IT in Gemeinden widmet

sich die Kommunale seit Jahren, etwa mit

dem IT-Fachforum. Nun setzen die Nürn-

berger Messemacher mit der IT-Fachkonfe-

renz noch eins drauf: Unter der Leitung des

erfahrenen IT-Medien-Spezialisten Eduard

Heilmayr (langjähriger Chefredakteur von

Markt & Technik, Gründer des AWi-Verlages,

ehemaliger Leiter Heise Events) ist sie die

neutrale Plattform zur Wissensvermittlung

Mögliche Themen sind etwa: „Vom Getrie-

benen zum Antreiber – Die zukünftige Rol-

le der kommunalen IT“ oder „Es geht auch

anders – Wege zur alternativen IT-Entwick-

lung und Beschaffung“.

In zwei Vortragssträngen, aufgeteilt in stra-

tegische Themen für Entscheider und tech-

nikversierte Vorträge für Spezialisten, ver-

mittelt die IT-Fachkonferenz anbieterneu-

trales Wissen und zeigt kommunale Ein-

satzbeispiele auf. Böhm: „Eine ideale

Möglichkeit für Austausch und Diskussio-

nen.“ 

Die IT-Fachkonferenz findet im direkt an die

Fachmesse angebunden Kongresszentrum

statt. Im Messebereich präsentieren sich

ebenfalls Aussteller aus der IT-Branche, ganz

dem Charakter der Veranstaltung entspre-

chend, die seit jeher Kongress und Messe

in einem ist und so schnell und effektiv In-

formationen, Austausch und Wissensver-

mittlung bietet. Aussteller dazu können sich

noch anmelden.

Interessierte Teilnehmer können sich unter

www.kommunale.de/fachkonferenz über

das aktuelle Programm informieren und sich

dort auch direkt registrieren. Kongresstickets

kosten € 39,-, für Teilnehmer aus dem öf-

fentlichen Dienst nur € 19,-.

und zum Austausch über aktuelle und künf-

tige Einsatzgebiete und Problemstellungen

in der kommunalen IT. Welche diese sind,

brachte nicht zuletzt das eintägige Round-

table-Gespräch mit verantwortlichen Prak-

tikern in Gemeinden und Landkreisen zuta-

ge. Und dass die Themen im Grunde überall

dieselben sind. Eduard Heilmayr: „Die IT-

Fachkonferenz stärkt das ‚Wir-Gefühl’ des

Fachbereichs und zeigt, dass die Arbeit an

und mit den digitalen Informations- und

Kommunikationstechniken zugleich Arbeit

an der erfolgreichen Zukunft der Kommu-

nen ist.“

„Es geht auch anders“

Eingeladen sind alle E-Government-Verant-

wortlichen, IT-Leiter und CIO. „Die IT-Fach-

konferenz ist ein Netzwerk-Forum für alle

diejenigen, die sich mit digitalen Informa-

tions- und Kommunikationstechniken in

ihren Gemeinden befassen“, erläutert Ver-

anstaltungsleiter Thorsten Böhm. Und so ist

die Konferenz ganz auf deren Bedürfnisse

zugeschnitten, auf die Erfordernisse des All-

tags. Praxisnahe Themen stehen im Fokus,

von Cloud Computing und DMS-Systemen

über Green IT und Standardisierung der kom-

munalen IT, bis hin zu den grundsätzlichen

Anforderungen an die IT in Kommunen. 

Kommunale 2011: Premiere für IT-Fachkonferenz

Kennwort: thermomanagement g

Rettungsassistentengesetz: Position zur Novelle
Die Feuerwehren in Deutschland er-
bringen einen nicht unerheblichen
Teil der Leistungen in der Notfallret-
tung – mit fast 1.000 Rettungstrans-
portwagen und mehr als 450 arzt-
besetzten Rettungsmitteln, in denen
Rettungsassistenten tätig sind. 

Für eine Novellierung des Rettungsassi-

stentengesetzes haben die Verbände, in de-

nen die Feuerwehren auf Bundesebene or-

ganisiert sind, in einer gemeinsamen Stel-

lungnahme ihre Anforderungen formuliert,

die künftig Berücksichtigung finden müssen.

„Die Forderungen spiegeln zum einen die

Anforderungen der speziellen Ausbildung im

Feuerwehrbereich wider. Auch die enge Ein-

bindung der Notfallrettung als  Bestandteil

der Daseinsvorsorge und des Feuerwehr- und

Rettungswesens, wie es beispielsweise die

Ereignisse des Loveparade-Unglücks in Duis-

burg gezeigt haben, ist berücksichtigt“, er-

klärt Ludwig Geiger, der im Deutschen Feu-

erwehrverband (DFV) für den Bereich Ret-

tungsdienst zuständige Vizepräsident.  

Der Deutsche Feuerwehrverband, die Ar-

beitsgemeinschaft der Leiter der Berufsfeu-

erwehren in der Bundesrepublik Deutsch-

land (AGBF Bund), der Bundesverband Be-

trieblicher Brandschutz Werkfeuerwehrver-

band Deutschland (WFVD) sowie der Verband

der Bundeswehrfeuerwehren (VdBwFw) des-

halb zu folgenden Punkten Stellung:

• Erhalt der Ausbildungsstufe 

Rettungssanitäter/in 

• Struktur der Ausbildung 

• Fahren von Einsatzfahrzeugen 

• Künftige Ausbildungsinhalte 

• Qualifikation der Leitung an 

den Rettungsdienstschulen

„Besonders wichtig ist, dass sich kommu-

nale Berufs- und Freiwillige Feuerwehren

mit hauptamtlichen Kräften, Werkfeuer-

wehren und die Feuerwehren der Bundes-

wehr auf einen gemeinsamen Standpunkt

geeinigt haben, der nun in die seit Jahren

währende Diskussion eingebracht werden

kann“, unterstreicht DFV-Vizepräsident Gei-

ger. Die Position gibt es zum Download un-

ter www.feuerwehrverband.de/novelle-rett-

assg.html

Bula-7-8-2011:BULA 7-8-2011  25.08.2011  10:29  Seite 12



BULA

Bula-7-8-2011:BULA 7-8-2011  25.08.2011  10:30  Seite 13



www.rettmobil.org

BULASeite 14

fachthema: rettungswesen/rettmobil

BULAAugust 2011

Messe FLORIAN 2011 
vom 15. September bis 17. September
Am 15. September, 11 Uhr,
wird Schirmherr Reinhold
Gall, Innenminister des
Landes Baden-Württem-
berg, gemeinsam mit Ralph
Tiesler, Vizepräsident des
Bundesamtes für Bevölke-
rungsschutz und Katastro-
phenhilfe, die FLORIAN
2011 in Karlsruhe eröffnen. 

In seinem Grußwort zur Messe

betont der Innenminister vorab:

„ Ich freue mich sehr, dass die

Fachmesse FLORIAN bereits zum

dritten Mal in Baden-Württem-

berg stattfindet. Sie ist eine be-

deutende Veranstaltung für alle

im Bevölkerungsschutz Mitwir-

kenden.“ Den Auftakt des Mes-

seprogramms bildet die Eröff-

nungsübung der Feuerwehr Kar-

lsruhe, die damit die Leistungs-

fähigkeit der TechnologieRegion

Karlsruhe demonstriert. Ein wei-

terer Programmhöhepunkt ist die

Messepremiere von „Helfen-

programm u.a. Themen wie

„Kommunale Notfallplanung“,

„Sicherheit bei Großveranstal-

tungen“, „Bekämpfung großer

Brände“ sowie „ Katastro-

phenmanagement – Identifizie-

rung von Strahlen, Gefahr- und

Explosivstoffen“ diskutiert. Neu

im Programm sind aktuelle Vor-

träge zum Verhalten bei

Großschadenslagen / Stromaus-

fall / Pandemie. 

Das aktuelle Programm und wei-

tere Informationen zur Messe fin-

den sich unter www.messe-flori-

an.de

neue Ausstattung und Fahrzeuge

im Katastrophenschutz. Das Bun-

desamt für Bevölkerungsschutz

und Katastrophenhilfe (BBK) ist

ideeller Träger der Messe und wird

u.a. das neue Löschgruppenfahr-

zeug (LF-KatS) zur FLORIAN nach

Karlsruhe mitbringen. 

BBK-Präsident Christoph Unger

hatte in seinem Grußwort zur

Messe gesagt: „Wir stehen heu-

te im Bevölkerungsschutz vor

neuen Herausforderungen durch

eine wachsende Anzahl techni-

scher und naturbedingter Natur-

katastrophen und den Ausfall kri-

tischer Infrastrukturen. 

Diese Herausforderungen ma-

chen ein gemeinsames Handeln

von Bund, Ländern, Gemeinden

und insbesondere von Bürgerin-

nen und Bürgern im Bevölke-

rungsschutz notwendig. Die FLO-

RIAN trägt ein Stück dazu bei.“

So werden im begleitenden Fach-

KannJeder.de“ - Ziel des durch

Karlsruher Hilfsorganisationen

initiierten und durch das Land

Baden-Württemberg geförderten

Portals ist die Gewinnung eh-

renamtlicher Mitarbeiter unter

der Schirmherrschaft von Rein-

hold Gall. Unter dem Motto „Mo-

derne Gefahrenabwehr im

21.Jahrhundert“ präsentieren

sich vom 15. bis 17. September

2011 über 120 Aussteller aus dem

In- und Ausland auf über 8.000

m² in der Messe Karlsruhe. 

Im Verbund mit dem Rettungs-

dienstforum aescutec themati-

siert die FLORIAN, Fachmesse für

Feuerwehr, Brand- und Katastro-

penschutz das übergreifende Zu-

sammenwirken aller Rettungs-

kräfte bei Großveranstaltungen,

Massenunfällen, Havarien und

Epidemien. Schwerpunkte sind

hier u.a. Maßnahmen beim Mas-

senanfall von Verletzten sowie

die Dekontamination sowie die

Messe RETTmobil 

Die Erwartungen seien weit
übertroffen worden, beton-
te Manfred Hommel ge-
genüber der Presse. 

Wie der Vorsitzende der Interes-

sengemeinschaft der Hersteller

von Kranken- und Rettungsfahr-

zeugen (IKR), ideeller Träger der

Veranstaltung, sagte, bestätige

der Erfolg das sehr gute Konzept.

Die RETTmobil, die enorm hohe

Fachkompetenz in nur drei Tagen

vereinige und für die es weltweit

keinen Vergleich gebe, habe durch

die Naturkatastrophen und den

benötige man zusätzlichen Par-

kraum. Die derzeitigen Parkplatz-

kapazitäten reichen nicht mehr

aus. Die Messe Fulda hofft dies-

bezüglich auf konstruktive Ge-

spräche mit der Stadt Fulda.

führung der Messe. Die Aussteller

haben das große Besucherinter-

esse gelobt und von erfreulichen

Abschlüssen berichtet. Dies be-

stätigte auch Manfred Hommel:

Während der 11. RETTmobil seien

sehr viele Geschäfte abgeschlos-

sen, alte Kontakte vertieft und

neue angebahnt worden. .Die 12.

RETTmobil ist vom 9. bis 11. Mai

2012. Wegen der sehr großen

Nachfrage muss die Messeleitung

über eine Erweiterung der Aus-

stellungsfläche nachdenken. Man

habe die Möglichkeit, zwei weite-

re Hallen aufzustellen. Dringend

atomaren Super-Gau in Japan eine

beeindruckende Aktualität ge-

wonnen. Hommel betonte außer-

dem den familiären Charakter der

Messe, der von den Ausstellern

und Besuchern sehr geschätzt

werde. Auf den Standort Fulda an-

gesprochen, unterstrich Hommel

„die enormen Vorteile" der Stadt

gegenüber anderen Orten.Die

„ausgesprochen positive Reso-

nanz" freut auch und vor allem Pe-

tra Dehler-Udolph und Dieter

Udolph, Geschäftsführer der Mes-

se Fulda GmbH, verantwortlich für

Planung, Vorbereitung und Durch-

Bilanz der 11. RETTmobil in Fulda: 21.850 Fachbesucher,
zufriedene Aussteller und Veranstalter
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Kernprogramm des nach
DIN EN ISO 9001:2000 zer-
tifizierten Unternehmens

sig beseitigt werden. Als führen-

des Unternehmen im Bereich

Stand- und Zusatzheizungen ver-

fügt Eberspächer naturgemäß

über einen enormen Fundus an

technischer Kompetenz. Diese an

die Werkstätten, Großhändler

oder an Hersteller weiter zu ver-

mitteln, ist eines der primärsten

Unternehmensziele der Firma

Eberspächer. Zu diesem Zweck

werden entweder in der firme-

neigenen Schulungszentrale oder

in entsprechenden Räumlichkei-

ten direkt vor Ort beim Kunden

entsprechende Fort- und Weiter-

bildungsseminare angeboten.

Bei Verwendung einer Batterie-

box sind die Heizgeräte in jedem

Gelände sofort einsetzbar. Mit

auch für Baumaschinen und

Kommunalfahrzeuge, Sonder-

fahrzeuge sowie Wohnmobile.

Schließlich noch »Thermoline«,

das Vorwärmsystem für Diesel-

fahrzeuge. Das System wird di-

rekt in die Kraftstoffleitung ein-

gebaut, verhindert, dass der Die-

selkraftstoff Paraffinkristalle aus-

scheidet und stellt selbst bei

bitterkalten Temperaturen um mi-

nus 40 Grad einen störungsfrei-

en Motorstart sicher. – Service

ist, wie gesagt, bei Eberspächer

ein besonderes Thema. 

Um den Kunden und Werkstätten

bei Gewährleistungsfra-

gen und Garantiefällen

zur Seite zu stehen, wur-

de die Garantieabwick-

lung für das europäische

Servicenetz in Torgelow

konzentriert. Hier befin-

det sich auch das Dia-

gnose-Center, in dem de-

fekte Standheizungen

und Komponenten aus

aller Welt unter die Lupe

genommen, identifiziert,

ausgewertet, dokumen-

tiert und schließlich die

Fehlerquellen zuverläs-

Fahrzeugklimatisierung

sind Stand- und Zusatz-
heizungen für unterschied-
lichste Ansprüche. Hier
sind Entwicklung, Produk-
tion, Logistik und Service
unter einem Dach, wobei
sich eine konzentrierte Ser-
vicearbeit an den Kunden-
bedürfnissen orientiert. 

Die portablen Heizsysteme fin-

den sich in Pkws, Baumaschinen,

Trucks, Baggern und als spezifi-

sche Heizlösungen im Sonder-

fahrzeugbau für Feuerwehren,

Polizei und Ambulanz. Bei der

Entwicklung dieser besonders für

den Bereich Rettung und Kata-

strophenschutz gedachten Gerä-

te legten die Spezialisten aus

Mecklenburg-Vorpommern ihr

besonderes Augenmerk auf eine

kompakte Bauweise und rasche

Einsatzbereitschaft und nahmen

bereits in einer frühen Entwick-

lungsphase die DRK und BRK mit

ins Boot, um die Heizgeräte be-

darfsgenau zu konzipieren, denn

zumeist ist an Bord von Lösch-

und Rettungsfahrzeugen jeder

Zentimeter fest verplant. Auf

Wunsch können die Heizungen

mit spritzwassergeschützten Ver-

bindungen geliefert werden. Aber

auch für Einsätze im Gebirge und

auf verschneiten Flächen wurden

für den Transport der größeren

Version »Polarn 8000«-Lösungen

auf größeren Rädern oder sogar

auf Ski geschaffen, um schnell

zum Einsatzort zu gelangen. 

Gewichten von gerade mal elf be-

ziehungsweise 26 Kilogramm las-

sen sich die dieselbetriebenen

Geräte von nur einer Person

leicht transportieren. So können

sowohl Unfallopfer und Verletzte

mit Wärme versorgt als auch Zel-

te und Container beheizt werden. 

Das Gegenstück des Heizsystems

»Polarn« ist, was die Einsatzbe-

dingungen betrifft, die Gerätefa-

milie »Cooltronic«. 

Dieses motorunabhängige Kli-

matisierungssystem für Nutz-

fahrzeuge kühlt die Fahrerkabi-

ne und reduziert zugleich die

Luftfeuchtigkeit bei ausgeschal-

tetem Motor und geschlossenem

Fenster, womit selbst bei extrem

hohen Temperaturen die Atmos-

phäre stimmt. Angeboten wird ei-

ne Vielzahl an fahrzeugspezifi-

schen Einbausätzen, um eine op-

timale Adaptierung sicherzustel-

len. Parallel zur >>Cooltronic<<

bietet Eberspächer zusätzlich

weitere Standklimaanlagen des

Sortimentes >>Ebercool>> an. Hier

wird die Kühlung durch Verdun-

sten von Wasser erzeugt. Auch

hier gibt es unterschiedliche Mo-

delle für den Einsatz in Nutz-

fahrzeugen, aber insbesondere

(Fotos: Eberspächer Heizung
Vertriebs-GmbH & Co. KG)
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IT-Dienstleistungen auslagern

Arbeitgeber im öffentlichen
Dienst erhalten seit Januar
dieses Jahres Ausgleichs-
zahlungen, wenn ein Be-
amter vom Bund zum Land,
zu einer Kommune oder
Länder übergreifend ver-
setzt wird. 

Die Zahlungen dienen der auf-

nehmenden Behörde dann als

Ausgleich für die später anfal-

lenden Versorgungslasten. Um

die Höhe dieser Ausgleichszah-

lungen schnell abschätzen zu

line-Plattfom können öffentliche

Träger ihren Personalbedarf ziel-

gerichtet kommunizieren und

den Bewerbungsprozess effizi-

ent managen. 

Beamte und Beschäftigte haben

über Interamt wiederum die Mög-

lichkeit, auf interessante Jobs im

öffentlichen Sektor zu zugreifen

– auf Bundes-, Länder und Kom-

munalebene.

Dienstherrenwechseln",

kurz Versorgungslasten-

Staatsvertrag. Der Ver-

trag gilt für den Bund, die Länder

sowie die Gemeinden, Gemein-

deverbände und sonstige,

unter der Aufsicht des Bundes

oder der Länder stehenden Kör-

perschaften, Anstalten und Stif-

tungen des öffentlichen Rechts.

Über Interamt:
Interamt ist das behördenüber-

greifende Stellenportal für den

öffentlichen Dienst. Mit der On-

können, bietet interamt.de, das

Stellenportal des öffentlichen

Dienstes, einen "Abfindungs-

Rechner" an.

Dieser Service steht unter der

URL www.interamt.de/rechner

zur Verfügung. Dort sind auch

weitere Details hinterlegt. Der

Rechner kann ohne Registrierung

in Interamt frei genutzt werden.

Seit 1. Januar 2011 gilt der

"Staatsvertrag über die Vertei-

lung von Versorgungslasten bei

bundund länderübergreifenden

Kongress Nawaro-Kommunal
Die Kommunen sind der
größte öffentliche Auftrag-
geber in Deutschland. Al-
lein die Unterhaltung und
Errichtung kommunaler Ge-
bäude wie Schulen oder
Kindergärten bieten viele
Einsatzmöglichkeiten für
Produkte aus nachwach-
senden Rohstoffen. 

Nicht zuletzt hat die kommuna-

le Beschaffung auch eine Vor-

bildfunktion für die Bürger vor

Ort. Deshalb kommt der öffent-

lichen Beschaffung auch im „Ak-

tionsplan der Bundesregierung

zubereiten, Lebenszykluskosten

und Haushaltsrecht zu erläutern

und geeignete Beispiele aus

Kommunen aufzuzeigen. 

Darüber hinaus bekommen die

Teilnehmer die Möglichkeit, Pro-

dukte aus nachwachsenden Roh-

stoffen und die herstellenden

Unternehmen besser kennen zu

lernen. 

Weitere Informationen finden Sie

unter:

www.fnr.de/kongress-nawaro-

kommunal2011 

Chance bieten, sich in den Be-

reichen Umwelt- und Ressour-

censchutz stärker zu positionie-

ren und zu profilieren. 

Mit dem Kongress „NawaRo-

Kommunal“ setzen sich BMELV

und FNR u. a. die Ziele, Informa-

tionen über Produkte aus nach-

wachsenden Rohstoffen und de-

ren Anwendungsmöglichkeiten

zu vermitteln, rechtliche Vorga-

ben und Fragestellungen bei der

Beschaffung zu klären, Kriterien

für eine umweltorientierte Be-

wertung zu definieren, kommu-

nale Grundsatzbeschlüsse vor-

zur stofflichen Nutzung nach-

wachsender Rohstoffe“ eine zen-

trale Rolle zu. 

Im Auftrag des Bundesministe-

riums für Ernährung, Landwirt-

schaft und Verbraucherschutz

(BMELV) nutzt die Fachagentur

Nachwachsende Rohstoffe e.V.

(FNR) das neu installierte Projekt

„NawaRo-Kommunal“, um Kom-

munen verstärkt anzusprechen

und zum Einsatz nachwachsen-

der Rohstoffe zu beraten. Mit

„NawaRo-Kommunal“ werden

den Kommunen Möglichkeiten

aufgezeigt, die nicht zuletzt die

Interamt.de bietet Rechner zum Versorgungslasten-Ausgleich

Kongress „Energie in Kommunen“ in Wuppertal 
Am 13. und 14. Oktober 2011
findet in der Wuppertaler
Stadthalle ein bundeswei-
ter Kongress zur Energieef-
fizienz und zum Klimaschutz
in Kommunen statt. 

Zwei Tage lang diskutieren die

Fachleute u.a. über Wärmerück-

gewinnung aus Abwasser, Wind-

kraft und Finanzierungsfragen.

wältigung ein Zusammenwirken

zahlreicher Akteure voraussetzt.

Städte und Gemeinden sind in

diesem Kontext bereits seit vie-

len Jahren tätig – und zählen

nicht zuletzt aufgrund ihrer Er-

fahrung zu den wichtigsten Akti-

vposten, wenn es darum geht,

die Energieversorgung nachhal-

tig und zukunftsgerecht umzu-

gestalten. 

munal- und Abwasserberatung

NRW. Wegen begrenzter Kapa-

zitäten ist eine frühzeitige Onli-

ne-Anmeldung ratsam.

Der Ausstieg aus der Atomener-

gie und die damit eingeleitete En-

ergiewende zur Vollversorgung

aus erneuerbaren Quellen sowie

der Klimawandel sind komplexe

Herausforderungen, deren Be-

Am Abend des 13. Oktober 2011

wird zudem NRW-Klimaschutz-

minister Johannes Remmel mehr

als 20 Kommunen aus NRW mit

dem European Energy Award

2011 auszeichnen. Gastgeber des

Kongresses ist die EnergieAgen-

tur.NRW, Kooperationspartner

sind der Bundesverband der En-

ergie- und Klimaschutzagenturen

Deutschlands sowie die Kom-
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SONDERTEIL
GEBÄUDEMANAGEMENT

Sanierung von Schulen
Zur aktuellen Einschulzeit
zeigt sich verstärkt der
Sanierungsbedarf an den
Schulen. Auch veränder-
te Schulformen bedingen
andere Voraussetzungen. 

Es besteht also ein großer
Handlungsbedarf. Auf den
Folgeseiten in unserem
Special „Gebäudemana-
gement“ zeigen wir ver-
schiedene Problemlösun-
gen auf. Diese gelten
natürlich nicht nur für das
Segment „Schule“ --- auch
weitere Gebäudekomple-
xe im öffentlichen Bereich
warten auf Sanierungs-
maßnahmen.

Auch auf Patrick wartet ein neuer Lebensabschnitt. Er sieht das gelassen. (Foto: Claudia-Regine Soll)

Der Blaue Engel macht Schule
Recyclingpapier spart Bäu-
me, Wasser und Energie
und muss dabei nicht grau
und trist daherkommen.
Die neue Sonderedition
Blauer Engel-Schulhefte
macht es vor. 

Sie ist Flaggschiff der auch vom

UBA getragenen Kampagne

„Schulstart für den Blauen Engel

– 100 % für unsere Umwelt“. Um

mehr Recyclingpapier in die

Schulranzen zu bringen, ist auch

der Handel gefragt. Denn im Mo-

ment ist nur jedes zehnte ange-

on-schule/index.php#action

Unterrichtsmaterialien herunter-

laden: http://blauer-

engel.de/de/verbraucher/infos-

lehrer.php

nicht was. Mit den Unterrichts-

materialien "Der Blaue Engel

macht Schule" erfahren Schüle-

rinnen und Schüler, wie durch

den Blauen Engel die Umwelt ge-

schützt wird und erhalten Anre-

gungen, was sie selbst für die

Umwelt tun können. Die Unter-

richtsmaterialien eignen sich für

alle Schulformen und Jahr-

gangsstufen und sind kostenfrei

im Internet erhältlich. 

Mehr Infos zur Kampagne:

http://www.blauer-

engel.de/de/verbraucher/akti-

botene Schulheft ein Recycling-

heft. Dabei liegen die Vorteile für

die Umwelt auf der Hand: Schon

mit tausend Blatt Recyclingpa-

pier (das sind etwa zwei Klas-

sensätze Schulhefte) lässt sich

so viel Energie sparen, wie 70

Computer samt Bildschirm an ei-

nem Arbeitstag benötigen. Zu-

dem wird kein Baum hierfür ge-

fällt. 

Rund 80 Prozent der Jugendli-

chen möchten laut einer Ber-

telsmann-Studie etwas für die

Umwelt tun, wissen aber häufig
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Neue Arbeitsstätten-Richtlinie ASR
A3.4 zur Beleuchtung von Arbeits-
stätten mit Tageslicht und Kunstlicht

Am 1. Juni 2011 wurde die neue Technische

Regel für Arbeitsstätten ASR A3.4 „Be-

leuchtung“ veröffentlicht. Sie konkretisiert

die Anforderungen der Arbeitsstättenver -

ordnung an die Einrichtung und den Betrieb

der natürlichen und künstlichen Beleuch-

tung von Arbeitsstätten sowie an den Blend-

schutz vor Sonnenstrahlen. 

Die ASR A3.4 ersetzt die bisher geltenden

Arbeitsstätten-Richtlinien (ASR) ASR 7/3

„Künstliche Beleuchtung“ und ASR 41/3

„Künstliche Beleuchtung für Arbeitsplätze

und Verkehrswege im Freien“. Wesentliche

Änderungen gegenüber den alten Richtlini-

en ergeben sich insbesondere für die Be-

leuchtung von Arbeitsstätten mit Tageslicht.

So müssen nach der ASR A3.4 jetzt alle Ar-

beitsstätten möglichst ausreichend mit Ta-

geslicht versorgt werden. Dafür sind ent-

sprechend große Fenster, Dachoberlichter

und lichtdurchlässige Bauteile vorzusehen.

Die Forderung nach ausreichendem Tages-

licht gilt laut ASR A3.4 unter folgenden Vor-

aussetzungen als erfüllt: 

stimmen. Es sollte auch darauf geachtet wer-

den, störende Blendungen und zu starke

Wärmeeinträge durch entsprechende Blend-

und Sonnenschutzeinrichtungen zu ver-

meiden. Nähere Angaben bezüglich des

Schutzes vor übermäßiger Sonnenein-

strahlung enthält die ASR A3.5.

Die Mitgliedsunternehmen des

FVLR bieten Architekten kompe-

tente Unterstützung bei der Pro-

jektierung von Lichtkuppeln und

Lichtbändern an. Mit Lightworks,

der FVLR-Software für die Lichtpla-

nung, können die Mitglieder die

Ausleuchtung auch in einzelnen

Raumbereichen bestimmen. Der

Download der neuen ASR A3.4 „Be-

leuchtung“ und auch der Mitglie-

derliste ist unter www.fvlr.de mög-

lich.

Der FVLR stellt sich vor
Der FVLR Fachverband Tageslicht

und Rauchschutz e.V. wurde 1982

gegründet. Er repräsentiert die

deutschen Hersteller von Licht-

kuppeln, Lichtbändern sowie

Rauch- und Wärmeabzugsanlagen.

Sie verfügen über ein umfangrei-

ches, langjähriges Know-how und

technisch qualifizierte Mitarbeiter.

Sie beraten Planer und Anwender umfas-

send und leisten aktive Hilfestellung bei der

Projektierung, Ausführung und Wartung von

Tageslicht-Dachoberlichtern sowie Rauch-

und Wärme abzugsanlagen. Lichtkuppeln

und Lichtbänder erfüllen vielfältige Aufga-

ben in der Architektur. 

Rauch- und Wärmeabzugsanlagen sind un-

verzichtbare Bestandteile des vorbeugen-

den baulichen Brandschutzes. Der FVLR hat

es sich zum Ziel gemacht, europaweit pro-

duktneutrale, sachliche und fundierte For-

schungs- und Informationsarbeit zu leisten,

bei Planern, Architekten, Entscheidungs-

trägern und Anwendern. Aus diesem Grund

ist der FVLR auch aktives Mitglied in Euro-

lux, der Vereinigung der europäischen Her-

steller von Lichtkuppeln, Lichtbändern und

RWA. Er wirkt darüber hinaus in den ein-

schlägigen Gremien zur internationalen und

europäischen Normungsarbeit mit.

wenn in Arbeitsräumen am Arbeitplatz ein

Tageslichtquotient größer als zwei Prozent,

bei Dachoberlichtern größer als vier Prozent

erreicht wird, oder

wenn mindestens ein Verhältnis von licht-

durchlässiger Fenster-, Tür- oder Wandfläche

bzw. Oberlichtfläche zur Raumgrundfläche

von 1:10 (entspricht ca. 1:8 Rohbaumaße)

eingehalten ist.

Diese Regelungen gelten ungeachtet der

Raumgröße für alle Arbeitsstätten sowie für

die Aufenthaltsbereiche in Pausenräumen.

Bestandsschutz für bestehende Arbeits-

stätten ist nicht vorgesehen.

Nach Angaben des Fachverbands Tageslicht

und Rauchschutz e.V. (FVLR) lässt sich ein

Tageslichtquotient größer als vier Prozent

mit Dachoberlichtern (Lichtkuppeln oder

Lichtbändern) bereits dann erreichen, wenn

die Fläche der Dachoberlichter mindestens

acht Prozent der Dachfläche beträgt. Der

FVLR weist zudem darauf hin, dass auch die

Norm DIN 5034 „Tageslicht in Innenräumen“

herangezogen werden kann, um die zur aus-

reichenden Tageslichtversorgung von Ar-

beitsstätten erforderlichen Öffnungsgrößen

von Fenstern und Dachoberlichtern zu be-

Mehr Tageslicht am Arbeitsplatz

FVLR Fachverband Tageslicht und Rauchschutz e.V., Detmold
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Kommunen und
Gewerbe sparen
mit Holzpellets

selleistung oder der Lagergröße.

Unterstützung dabei erhalten Be-

sucher aus Kommunen und Ge-

werbe sowie TGA-Fachplaner und

SHK-Fachleute auf der Interpel-

lets 2011. Auf der Messe vom 5.

bis 7. Oktober in Stuttgart wird

erstmals ein „Beratungsforum

Biomassefeuerungen“ veran-

staltet, das eine unabhängige,

neutrale und kostenfreie Bera-

tung zu konkreten Projekten an-

bietet. Inhalte können zum Bei-

spiel Auslegungsfragen und Pro-

blemstellungen bei geplanten

Projekten oder allgemeine Infor-

mationen zum Thema Biomas-

sefeuerungen in größeren Lei-

stungsbereichen sein. 

Wer sich dafür interessiert, kann

vorab Beratungstermine mit ei-

nem kompetenten Planer und En-

ergieberater vereinbaren. Über

die gesamte Messezeit stehen

mehrere auf dem Gebiet der Bio-

massenutzung versierte Exper-

ten und Sachverständige für Ein-

zeltermine zur Verfügung. An-

meldungen zu einem rund ein-

stündigen, kostenfreien

Beratungstermin sind ab Ende

August online unter www.inter-

pellets.de möglich.

Das 11. Industrieforum Pellets bie-

tet am Mittwoch, den 5. Oktober,

eine eigene Vortragsreihe zur ge-

werblichen und kommunalen Nut-

zung von Pellets. Themen sind un-

ter anderem die Lagerraumsi-

cherheit sowie der Einsatz von Pel-

lets zur Strom- und

Dampfproduktion. Das genaue

Programm kann auf www.pellets-

forum.de herunter geladen wer-

den.

vor allem in energieintensiven

Branchen von einer weiteren

Nachfragesteigerung aus“, er-

klärt Martin Bentele, Geschäfts-

führer des Deutschen Energie-

holz- und Pelletverbandes e.V.

(DEPV), Berlin. Ein Paradebei-

spiel für ein Unternehmen aus ei-

ner energieintensiven Branche

ist der Pharmakonzern Pfizer, der

vor knapp zwei Jahren in Freiburg

eine 3,8 Megawatt-Anlage in Be-

trieb genommen hat und nun je-

des Jahr bis zu 650.000 Euro

Heizkosten einsparen kann.

Ohnehin ist die hohe Kostende-

gression bei den Investitionsko-

sten ein Vorteil von Großanlagen

gegenüber kleinen Pelletskes-

seln. Die spezifischen Investiti-

onskosten pro installiertem Ki-

lowatt Nennwärmeleistung neh-

men bei einer Pelletsheizung mit

wachsender Anlagengröße stark

ab. Große Pelletsfeuerungen

amortisieren sich deshalb

schneller als kleinere. Das gün-

stige Kostenverhältnis haben

auch Contracting-Dienstleister

erkannt, die neben Kommunen

inzwischen zu den häufigsten

Kunden von Großkesselherstel-

lern gehören. Beim Contracting

müssen klamme Gemeinden kei-

ne hohen Geldsummen für die

Anfangsinvestitionen bereitstel-

len. Der Contractor baut und be-

treibt die Pelletsanlage und die

Kommunen bezahlen die Wärme,

die sie geliefert bekommen.

Doch unabhängig davon, wer ei-

ne Großanlage bauen möchte,

wichtig ist die professionelle Pla-

nung der Anlage, zum Beispiel

bezüglich der benötigten Kes-

Interpellets 2011 - 5. bis 7. Oktober 2011, Messe Stuttgart
11. Industrieforum Pellets - 4. bis 5. Oktober 2011, Internationales Congresscenter Stuttgart

Kennwort: renexpo

Immer mehr Schulen, Kran-
kenhäuser, Sporthallen
oder Gewerbebetriebe wer-
den mit Pellets geheizt. Je
nach Größe der Anlage spa-
ren die Betreiber dadurch
mehrere Tausend Euro
Brennstoffkosten pro Jahr. 

Das 11. Industrieforum Pellets

und die Interpellets 2011 infor-

mieren Kommunen und Gewer-

bebetriebe, die auf Pellets um-

steigen möchten.

Seit Mai müssen Kommunen

nicht nur bei neuen, sondern

auch bei bestehenden öffentli-

chen Gebäuden, die grundlegend

renoviert werden, einen Teil ih-

res Wärme- und Kältebedarfs

durch erneuerbare Energien

decken. Sie sollen Vorbild beim

Ausbau der erneuerbaren Ener-

gien sein. Am 1. Mai 2011 trat die

entsprechende Novelle des Er-

neuerbare-Energien-Wärmege-

setzes (EEWärmeG) in Kraft.

„Wissenschaftliche Untersu-

chungen haben ergeben, dass

jährlich bei ca. 2.470 öffentlichen

Gebäuden aufgrund der Vorbild-

funktion in erneuerbare Energi-

en investiert werden müsste.

Insgesamt sind rund 190.000 öf-

fentliche Gebäude von den Vor-

gaben betroffen“, sagt Martin

Eggstein, Abteilungsleiter für

Grundsatz, Nachhaltigkeit und

Klimaschutz im Ministerium für

Umwelt, Klima und Energiewirt-

schaft Baden-Württemberg. Vie-

le Kommunen ebenso wie Ge-

werbebetriebe haben mit dem

Einbau einer Pelletsheizung

schon längst in erneuerbare En-

ergien investiert und ständig

kommen neue dazu. Denn neben

dem Wunsch etwas für die Um-

welt zu tun und ihre CO2-Emis-

sionen zu verringern, können Be-

treiber von Pelletsgroßanlagen

sehr viel Geld bei den Brenn-

stoffkosten sparen.

Das Deutsche Pelletinstitut

(DEPI), Berlin, hat ausgerechnet,

dass zum Beispiel eine Schule

mit 200 Megawattstunden Ener-

giebedarf pro Jahr mit Holzpel-

lets bis zu 7.000 Euro an Heiz-

kosten gegenüber Öl einsparen

kann. Bei einem Ge-

werbebetrieb mit ei-

nem Energiebedarf

von 2,2 Gigawatt-

stunden sind es

schon um die

58.000 Euro jähr-

lich. „Eine Pellets-

heizung verbindet

effektiven Klima-

schutz mit hohen

Kosteneinsparun-

gen und ist deshalb

in doppelter Hin-

sicht eine lohnende

Anlage. Wir gehen

Immer AKTUELL
bleiben mit

Wir sind bemüht Ihnen täglich
aktuelle Informationen aus dem
öffentlichen Bereich anzubieten

unter www.soll-bula.de

www.soll-bula.de
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Netzwerk Culinaria lädt
Fachplaner, Architekten
und Ingenieure vom 19. bis
21. Oktober 2011 zu einem
exklusiven Fortbildungs-
Event in den Europapark
Rust ein. An drei span-
nenden Seminartagen
eröffnen hochrangige Ex-
perten neue Perspektiven
zum Thema „Großküchen-
technik im Fokus der Pla-
nung.“

Im außergewöhnlichen Ambien-

te des Europarks Rust präsentie-

ren die drei Gründungsmitglieder

von Netzwerk Culinaria - Meiko,

Hupfer und MKN - hochkarätige

Beiträge von Praktikern und aus-

gesuchten Experten. Ein profes-

sionelles Schnittstellenmanage-

ment und eine effiziente Prozess-

kette stehen dabei genauso auf

dem Programm wie aktuelle Fra-

gen zu Hygiene, Recht und Ser-

vicequalität. 

Als Gastreferenten konnten die

Organisatoren ausgewiesene

Meister ihres Fachs gewinnen:

Fachanwalt Dr. Michael Borchard

(Baden-Baden) informiert im Dia-

log mit den Teilnehmern über die

(rechts-) sichere Seite der

Großküche. Hygieniker Siegfried

Niklas (Bonn) nimmt das hoch-

Neue Perspektiven für die Planung

Kennwort: renexpo

brisante Thema der Mul-

tiresistenzen ins Visier

und zeigt aus Planersicht

geeignete Hygiene-Stra-

tegien. Und der Autor,

Hotelier und Unterneh-

mer Bernd Reutemann

(Markdorf) widmet sich

dem Service-Kamasutra.

Als Moderator führt der Fernseh-

Profi Markus Brock durch das

Programm. Das Seminar ist vom

Verband der Fachplaner Gastro-

nomie Hotellerie Gemein-

schaftsverpflegung e. V. (VdF) als

Weiterbildungsveranstaltung an-

erkannt. 

Thema: Großküchentechnik im

Fokus der Planung 

Termin: 19. – 21. Oktober 2011

Ort: Europapark Rust bei Freiburg

Inhalte: Die Experten beleuchten

das zentrale Thema „Planung der

Großküche“ aus verschiedenen

Blickwinkeln: wirtschaftlich, hy-

gienisch, kulinarisch, juristisch

und serviceorientiert.

Seminargebühr: Die Seminarko-

sten werden von Hupfer, MKN

und Meiko komplett übernom-

men. Die Leistungen beinhalten

Seminar und Schulungsunterla-

gen, Verpflegung, Übernachtung

und Abendveranstaltungen.

Anbieter: Netzwerk Culinaria

Infos und Anmeldung: 
Netzwerk Culinaria, Telefon

02541 - 805 -352, info@netz-

werkculinaria.de, wwww.netz-

werkculinaria.de
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Spülküche und Wasseraufbereitung 

Eine optimale Wasser-
aufbereitung für das
Spülen garantiert nicht
nur fleckenfreies Por-
zellan und glänzendes
Besteck, sondern
schützt Maschinen und
schont den Geldbeutel
gleichermaßen. Worauf
Spülküchenbetreiber
bei der Auswahl eines
der vier Verfahren zur
Wasseraufbereitung
achten sollten, darüber
informieren Experten
der Vereinigung Ge-
werbliches Geschirr-
spülen (VGG), Hagen.

Unbehandeltes Leitungswasser,

oder wie die Techniker es nen-

nen: „Rohwasser“, enthält je

nach regionaler Bodenzusam-

mensetzung  ganz unterschied-

liche Inhaltsstoffe. Dabei handelt

es sich im Wesentlichen um drei

Gruppen: Kalk in Form von Kalzi-

umkarbonat oder Magnesium-

karbonat, weiterhin die gelösten

Salze wie Kalzium, Magnesium,

Natrium, und zum dritten Stoffe

wie Schwermetalle, etwa Kupfer

sowie feste Stoffe wie Sand oder

Rostpartikel aus dem Leitungs-

system.

Sie alle können nicht nur unan-

sehnliche Beläge verursachen,

sondern das einwandfreie Arbei-

ten von Spülmaschinen erheb-

lich behindern, frühzeitig Ersat-

zinvestitionen auslösen und

höhere laufende Kosten verur-

sachen. „Durch eine Kalkschicht

von bereits 0,4 Millimetern auf

den Heizstäben der Spülmaschi-

nen erhöht sich deren Energie-

verbrauch um rund 25 Prozent,“

erläutert Dietmar Zapf, Prokurist

beim VGG-Mitglied Meiko, einen

der möglichen Nachteile von

nicht adäquat aufbereitetem

Wasser. 

len auf kleinstem Raum sind ge-

rade für Untertischmaschinen im

Thekenbereich geeignet. Inte-

grierte Lösungen gibt es sowohl

für kleinere Geräte wie Gläser-

spülmaschinen als auch als kom-

plette Anlagen für Korbtransport-

bzw. Bandtransportanlagen. 

Umkehrosmoseanlagen können

ihre Wirkung noch besser entfal-

ten, ist ihnen zusätzlich eine Ent-

härtung vorgeschaltet. „Wir

schützen so die Membranen vor

einer Verblockung durch Härte-

bildner,“ erläutert Arndt Manter.  

Eine Vollentsalzung führt zu ähn-

lich reinem Wasser wie die Um-

kehr-Osmose. Das Wasser wird

entkalkt, alle Salze und Minera-

lien dem Wasser entzogen und

gegen Ionen ausgetauscht, die

sich nicht auf dem Spülgut oder

auf Maschinenteilen nieder-

schlagen. Schwermetalle oder

andere, nicht lösbare Stoffe wie

Sandpartikel verbleiben im Was-

ser. Doch zeigt eine vorherige

Analyse, dass solche Stoffe im

Rohwasser nicht auftauchen, ist

bei höchsten Ansprüchen die

Vollentsalzung Methode der

Wahl. Denn auch dieses Verfah-

ren hinterlässt in dem Fall keine

„Das Optimum aller Entsal-

zungsbemühungen bildet das

Umkehr-Osmoseverfahren, mit

dem ein fast mineralienfreies

Wasser von hohem Reinheitsgrad

hergestellt werden kann“, so

Zapf. Das Wasser wird dabei un-

ter Druck durch eine Membrane

hindurchgepresst, die etwa 98

Prozent aller Inhaltsstoffe zurück-

hält. „Die mit demineralisiertem

Wasser erzielten Reinigungser-

gebnisse sind beeindruckend,

und sie sind besonders augen-

scheinlich bei hoch sensiblem

Spülgut wie Gläsern und Be-

stecken.“ Das Polieren von Hand

ist so überflüssig. „Und mit dem

Einsatz von Osmosewasser erü-

brigt sich der üblicherweise alle

acht Wochen stattfindende

Wechsel der traditionell verwen-

deten, mit Harz gefüllten Voll-

oder Teilentsalzungspatronen als

auch das stetige Nachfüllen von

Regeneriersalz bei herkömmli-

chen Enthärtungsanlagen,“ ver-

weist Dietmar Zapf auf einen wei-

teren Vorteil.

Umkehrosmoseanlagen bieten

die deutschen Markenhersteller

in unterschiedlichen Lösungen:

Kompakte Module zum Beistel-

Umkehrosmose für 
höchste Wasserqualität

Die Hersteller bieten vier unter-

schiedliche Methoden zur Was-

seraufbereitung an: Enthärtung,

Teilentsalzung, Vollentsalzung

und Umkehrosmose. Welches

dieser Verfahren das individuell

geeignete für die Spülküche ist,

hängt von drei Aspekten ab: „Die

Wasserqualität vor Ort, die Art

und Menge des Spülgutes und

der Anspruch an das Spülergeb-

nis bestimmen das Verfahren der

Aufbereitung,“ erläutert Experte

Arndt Manter vom VGG-Mitglied

Winterhalter. 

„Bei Rohwasser mit einer Ge-

samthärte von 3 °dH (deutsche

Härtegrade) ist eine Wasserauf-

bereitung dringend geboten. Bei

unter 3 °dH empfehlen wir gleich-

wohl zumindest eine Enthärtung.

Unter anderem bietet das einen

langfristigen Schutz vor Kalkab-

lagerungen im Boiler. Und im

anschließenden Spülprozess

können Reiniger und Klarspüler

voll wirken und müssen die Här-

te nicht abbinden.“ Allerdings sei

das, betont Manter, auch eine fi-

nanzielle Abwägung. 

Reines Wasser schont Maschine und Geldbeutel
Foto links: Dietmar
Zapf, Prokurist und
Leiter Vertrieb und
Marketing beim
VGG-Mitglied Mei-
ko Maschinenbau
GmbH & Co. KG,
Offenburg (Foto:
VGG/Meiko)

Foto rechts: Arndt
Manter, Produkt
Manager Business
Unit Consumables
beim VGG-Mit-
glied Winterhalter
Gastronom GmbH,
Meckenbeuren.
(Foto: VGG/Win-
terhalter)

Kennwort: meiko geschirrspülmaschine g

Bula-7-8-2011:BULA 7-8-2011  25.08.2011  10:30  Seite 22



BULA

Kennwort: meiko geschirrspülmaschine g

Bula-7-8-2011:BULA 7-8-2011  25.08.2011  10:30  Seite 23



BULASeite 24

fachthema: geschirrspülmaschinen/brandschutz GEBÄUDEMANAGEMENT

BULAAugust 2011

Beläge auf Geschirr, Besteck und

Gläsern.

Enthärtung (nur) als
Grundlage für Spülprozess

Bei der Teilentsalzung wird das

Wasser entkalkt und ein Teil der

Salze entfernt. Damit liefert die-

se Methode gute Spülergebnis-

se, wenn das Wasser lediglich

zuviel Kalk enthält und der zu-

sätzliche Mineraliengehalt im un-

kritischen Bereich liegt. Aller-

dings kann schon ein sehr nied-

riger Salzgehalt zu einer Beein-

trächtigung des

Klarspülergebnisses führen. „Wir

von der VGG empfehlen dabei

diese Richtwerte einzuhalten,“

so Geschäftsführer Siegfried Päs-

ler: „Für Besteck und Edelstahl

sollte er nicht höher als 80

µS/cm (Anmerkung: µS/cm = Mi-

kro-Siemens/Zentimeter, Maß für

die elektrische Leitfähigkeit) lie-

gen; für Glas liegt der Maximal-

wert bei 100 µS/cm und für Por-

zellan und Opalglas bei

400µS/cm.“

Das vierte Verfahren, die Enthär-

tung, schafft lediglich eine we-

sentliche Grundlage für den Spül-

prozess: Das Wasser wird dabei

entkalkt, Kalkablagerungen in

der Maschine und Folgeschäden

können so vermieden werden. Al-

lerdings verbleiben wasserlösli-

che Mineralsalze auf dem Spül-

gut zurück. „Gläser, dunkles Ge-

schirr und Besteck weisen sicht-

bare Beläge auf – das

Spülergebnis wäre hier erheblich

beeinträchtigt“, warnt Manter.

Für Schwarzgeschirr und helles

Porzellan könnte es jedoch eine

hinreichende Methode sein, so

der VGG-Experte von Winterhal-

ter. 

Weitere wichtige Hinweise rund

um Wasserqualität und Spülen

finden Sie in der VGG-Fachinfor-

mationen Nr. 4 „Gewerbliches

Geschirrspülen & Wasser“ unter

www.vgg-online.de, Rubrik 

Fachinformationen.

Brandschutz in Kindertagesstätten

Integrierte Umkehr-Osmosemodule
sorgen für perfekte Spülergebnisse auf
kleinstem Raum. (Foto: VGG/Meiko)

Um den Brandschutz in
Kindertagesstätten geht es
in den diesjährigen Nürn-
berger Kolloquien zum
Brandschutz. Kompetente
Experten berichten unter
anderem über entspre-
chende bauordnungs-
rechtliche Anforderungen
sowie erforderliche Brand-
schutznachweise wie
Flucht- und Rettungswege. 

In Live-Übungen zeigen Sach-

verständige den richtigen Einsatz

und die Wirkung von Löschmit-

teln. Die Veranstaltung findet

statt am 24. November im Fest-

saal Deutsche Bahn Museum in

Nürnberg und wird vom Weiter-

bildungsspezialisten Verbund IQ

gGmbH organisiert. Zielgruppe

sind neben Bauingenieuren, Ar-

chitekten, Bauherren, Sachver-

ständigen, Gebäudeausrüstern,

Mitarbeitern aus Gemeinden und

Behörden, Mitarbeiter von Ta-

gesstätten-Trägern und Leiter/-

innen von Kindertagesstätten.

Bis Ende 2013 noch erhalten Kin-

dertagesstätten, insbesondere

Krippen, bis zu 86 Prozent der

förderfähigen Kosten als Bauko-

stenzuschuss. Dementsprechend

viele Krippen, Horte und Kinder-

gärten werden derzeit geplant

bzw. bereits gebaut. Für deren

Träger und Betreiber ist die Be-

achtung der Brandschutzrichtli-

nien zwingend.

Denn wenn Kindertagesstätten

von Brandfällen betroffen sind

ste in der Nürnberger Köhn-

straße, einem Neubau mit über

100 Plätzen, der im November

2011 eröffnet wird, beleuchten

die diesjährigen Nürnberger Kol-

loquien zum Brandschutz die

vielfältigen und zum Teil kom-

plexen Aspekte in Sachen Brand-

schutz in Kindertagesstätten. 

Über grundlegende Anforderun-

gen und erforderliche Brand-

schutznachweise am Beispiel

von Flucht- und Rettungswegen,

Schadenserfahrungen und

Brandschutzmaßnehmen in be-

stehenden Kindertagesstätten re-

feriert Josef Mayr, bundesweit an-

erkannter Experte und Brand-

schutz-Sachverständiger.

Über die Problematik der bauli-

und Kinder verängstigt und un-

kontrolliert reagieren, können die

Folgen besonders tragisch und

dramatisch sein. Deshalb sind

vorbeugender und abwehrender

Brandschutz in Kindertagesstät-

ten für Planer, Bauherren, Behör-

den, Träger, Leiter/-innen und Be-

treuer/-innen ein wichtiges The-

ma. Zwar haben alle Beteiligten

beim Bau bzw. Betrieb von Kin-

derbetreuungseinrichtungen un-

terschiedliche Schwerpunkte.

Letztlich aber muss die Sicher-

heit das oberste Gebot sein. Da-

bei helfen ein gut durchdachtes

Konzept und Schulungen, die die

Verantwortlichen auf ihre Aufga-

be vorbereiten.

Am Beispiel der Kindertages-

stätte der Rummelsberger Dien-
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chen Umsetzung des pädagogi-

schen Konzepts einerseits und

der bauordnungsrechtlichen An-

forderungen zur Gewährung der

Sicherheit im Brandfall anderer-

seits informiert Daniel F. Ulrich.

Der Abteilungsleiter Beratung

und Denkmalschutz der Bauord-

nungsbehörde Nürnberg klärt die

Frage, was genehmigungspflich-

tig ist. 

Norbert Thiel, Architekt, Prüf-

sachverständiger für den Brand-

schutz und Kreisbrandrat in Per-

sonalunion und in dieser Kom-

bination einmalig in der bayeri-

schen Brandschutzszene,

informiert aus Erfahrung – Thiel

hat das RTL-Kinderhaus in Nürn-

berg konzipiert, das kürzlich

Richtfest feierte – über Brand-

schutz aus Sicht von Feuerwehr

und Planer. Dorothee Schmidt,

Bereichsleiterin der Nürnberger

Rummelsberger Kindertages-

stätten ergänzt diesen Vortrag

mit ihrer Darstellung des Brand-

schutzes aus Sicht des Bauherrn-

und Betreibers. 

Vom Brandschutz-Sachverstän-

digen Jürgen Huber bekommen

die Teilnehmer eine Einführung

über den Aufbau und die Funkti-

onsweise von tragbaren Hand-

feuerlöschern sowie den korrek-

ten Einsatz von Löschmitteln und

deren Wirkung. Im Rahmen einer

Praxis-Übung am Löschtrainer

lernen die Teilnehmer, wie Brand-

herde (z.B. Sprühdosenexplosi-

on, Fettbrand) mit unterschiedli-

chen Löschmitteln wirksam zu

bekämpfen sind. 

Das Kolloquium findet statt am:

Termin: 24. November 2011
Uhrzeit: 9.00 bis 17.00 Uhr
Ort: DB Museum Festsaal, 
Lessingsstr. 6, Nürnberg

Die Teilnahmegebühr liegt in-

klusive Seminarunterlagen, Mit-

tagsbuffet und Pausengetränke

für Teilnehmer aus Unternehmen

bei 350,00 Euro, Teilnehmer aus

Kommunen, Städten und gem-

einnützigen Organisationen zah-

len 325,00. Bei Buchung bis 23.

Oktober und

für jeden wei-

teren Teilneh-

mer verringert

sich die Ge-

bühr um je-

weils 30,00

Euro.

Anmeldung
und weitere
Informationen
unter: 

Verbund IQ

gGmbH, Dür-

renhofstr. 4,

90402 Nürn-

berg, Tel.

0911/424599-

10, Fax:

0911/424599-

50, E-Mail: an-

gela.schmidt

@verbund-

iq.de sowie

unter

www.brand-

schutz-weiter-

bildung.de

Kennwort: alarmierungssysteme g

Essener Sicherheitstage 2011

Sicherheitsfachleute stellen
am 18./19. Oktober 2011 in
Essen bewährte Sicher-
heitskonzepte und aktuelle
Neuerungen vor. Diese Ex-
perten stehen auch für De-
tailfragen zur Verfügung. 

Die Erkenntnisse können nach

der Veranstaltung sofort bei der

täglichen Arbeit eingesetzt wer-

den. Das Informationsprogramm

wird durch häufig nachgefragte

Themen, z. B. zu verschiedenen

Normen und Richtlinien, abge-

rundet. Errichter erhalten nützli-

che Hinweise für die Abnahmen

von Brandmelde- und Einbruch-

meldeanlagen und werden für

häufig vorkommende Fehler sen-

sibilisiert. Eine begleitende Aus-

stellung ergänzt das Vortrags-

programm und bietet die opti-

male Plattform um sich direkt vor

Ort von namhaften Herstellern be-

raten zu lassen.

Die Essener Sicherheitstage sind

mittlerweile ein fest etablierter

Expertentreff. Mit über 360 Teil-

nehmern wurde 2009 ein neuer

Besucherrekord erzielt. Dieses

Jahr möchte der Verband noch

einmal zulegen. 

„Über eine

noch höhere

Besucherzahl,

würden wir

uns freuen.“

so Dr. Urban

Brauer, Ge-

schäftsführer

des BHE. Die

Zahl der aus-

stellenden Fir-

men hat sich

im Vergleich

zur letzten Ver-

anstaltung be-

reits deutlich

erhöht. Nähere

Informationen

finden Sie un-

ter

www.bhe.de
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Ab sofort mehr Sicherheit unter dem Flachdach

Auf der Messe BAU sorgte
das VELUX Rauch- und Wär-
meabzugsfenster für flache
Dächer Anfang des Jahres
für großes Aufsehen beim
Fachpublikum. 

Ab sofort ist dieses neue Produkt

lieferbar. Damit erweitert der

Dachfensterhersteller sein Pro-

duktportfolio im Bereich Flach-

dach um eine Lösung, deren In-

stallation insbesondere bei

Mehrfamilienhäusern, Gewerbe-

objekten und öffentlichen Ge-

bäuden häufig vorgeschrieben

ist.

Zuverlässiger Einsatz im Notfall

und komfortable Lüftung im All-

tag: VELUX bietet mit dem Rauch-

und Wärmeabzugsfenster Flach-

dach jetzt auch eine Lösung für

ein Regensensor erhältlich, der

das Fenster bei einsetzendem Re-

gen automatisch schließt.

Produkte und Preise:

- VELUX Rauch- und Wärmeab-

zugsfenster Flachdach: 

ab 2.020,- Euro (ohne MwSt.,

zzgl. Zubehör)

- VELUX Rauch- und Wärmeab-

zugsfenster Flachdach Zubehör:

- VELUX RWA-Steuerungssy-

stem KFX 110 oder KFX 120: ab

800,- Euro (ohne MwSt.)

- RWA-Hauptbedienstelle KFK

100: 71,- Euro (ohne MwSt.)

- Streulicht-Rauchmelder KFA

100 118,- Euro (ohne MwSt.)

- Optional: Lüftungstaster KFK

200: 32,- Euro (ohne MwSt.) 

- Optional: Regensensor KLA

100: 226,- Euro (ohne MwSt.)

sters in Mehrfamilienhäusern,

Gewerbeobjekten und öffentli-

chen Gebäuden ist vielerorts ge-

setzlich vorgeschrieben. Ist der

Einsatz Pflicht, hat VELUX eine

den Landesbauordnungen ent-

sprechende Lösung für alle An-

forderungen im Angebot. 

Neben dem zuverlässigen Einsatz

im Notfall bietet das VELUX

Rauch- und Wärmeabzugsfenster

Flachdach auch eine Komfortlüf-

tungs-Funktion für den täglichen

Gebrauch. Durch die Betätigung

eines Lüftungstasters öffnet sich

das Fenster mit einer Hubhöhe

von 150 mm und sorgt für den

nötigen Luftaustausch. So kann

die angestaute Wärme im Som-

mer nach oben entweichen und

ein angenehmes Raumklima her-

gestellt werden. Als Zubehör ist

mehr Sicherheit unter dem fla-

chen und flach geneigten Dach.

Es ist entsprechend DIN EN

12101-2 getestet und mit dem CE-

Zeichen versehen. Das Fenster

überzeugt neben dem effektiven

Rauch- und Wärmeabzug aus

dem Gebäude insbesondere

durch sein modernes Design. An-

ders als bei den meisten her-

kömmlichen Rauch- und Wärme-

abzugsfenstern sind die Moto-

renkomponenten im Rahmen in-

tegriert – eine optisch

ansprechende Lösung, die eine

ungehinderte Aussicht ermög-

licht. Das Fenster öffnet sich im

Notfall 500 mm. Erhältlich ist es

in den Größen 100 x 100 cm so-

wie 120 x 120 cm. Dieses sind zu-

gleich die Maße des Dachaus-

schnittes. Die Installation eines

Rauch- und Wärmeabzugsfen-

Kennwort: essener sicherheitstage g

Das neue VELUX Rauch- und Wärmeabzugsfenster Flachdach ist ab sofort
erhältlich / Zuverlässiges Sicherheitssystem für flache Dächer

Hohe Qualität
sorgt für Sicher-
heit unter dem
flachen Dach:
das VELUX
Rauch- und Wär-
meabzugsfenster
Flachdach.
(Foto: VELUX
Deutschland
GmbH)
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Die Energiekommune der Zukunft

Längst spielen Erneuerba-
re Energien in der kommu-
nalen Energieversorgung ei-
ne wichtige Rolle. Mit ihnen
lassen sich eine weitge-
hende Versorgungssicher-
heit, Unabhängigkeit, Preis-
stabilität und ein großer
Imagegewinn bei gleichzei-
tiger Verbesserung der CO2-
Bilanz erreichen. 

Über das gesamte Themenspek-

trum der Erneuerbaren Energien

und ihrer Einsatzmöglichkeiten

im kommunalen Bereich infor-

miert die Bayerische Landes-

energiemesse RENEXPO vom 22.-

25.09.2011 in Augsburg.

Die Kommunen in Deutschland

spielen beim Klimaschutz eine

Hauptrolle: Als großer Energie-

verbraucher, als Planungs- und

Genehmigungsinstanz, als Grund-

stückseigentümer und Vorbild für

die Bürger haben Städte und Ge-

meinden großen Einfluss. Ohne

das Engagement für die Erneuer-

baren Energien auf kommunaler

und regionaler Ebene sind keine

Klimaschutzziele und keine En-

ergiewende zu erreichen. Die 12.

RENEXPO bietet einen Überblick

über die Fülle an Einsatzmög-

denergie, gerade auch im kom-

munalen Bereich. Die Bayerische

Landesenergiemesse RENEXPO

ist die Kommunikationsplattform

für die wichtigsten Energieakteure

Deutschlands und versammelt

Entscheidungsträger aus Mini-

sterien, Verbänden, Kammern,

Ämtern und Behörden sowie Un-

ternehmen. Die Schirmherrschaft

übernehmen in diesem Jahr Bun-

desministerin Ilse Aigner und die

Bayerischen Staatsminister Hel-

mut Brunner, Dr. Markus Söder

und Martin Zeil.

Die RENEXPO 2011 findet vom 22.

– 25.09.2011 in der Messe Augs-

burg statt. Sie ist Donnerstag bis

Samstag von 9 bis 18 Uhr und

Sonntag von 10 bis 17 Uhr geöff-

net. Weitere Informationen zur

Messe finden Sie unter www.re-

nexpo.de

Freitag, 23.09.2011 und dem

Gemeinschaftsstand „Intelli-

gent Energy“ ein weiteres wich-

tiges (Kommunal-)Thema der

Messe. Themen wie beispiels-

weise Netz- und Lastmanage-

ment, Speicherkapazitäten, die

bidirektionale Abstimmung zwi-

schen Verbraucher und Ener-

gieversorger sowie der intelli-

gente Energieeinsatz in Ge-

bäuden werden hier vertieft.

Ein entscheidender Vorteil der Er-

neuerbaren Energien ist die große

Bandbreite an unterschiedlich-

sten Energieträgern. Vom Wasser,

über Wind und Sonne bis hin zu

bioenergetischen Stoffen - fak-

tisch kann jede Region ihren En-

ergiebedarf vor Ort decken. 

So sind natürlich auch die Ener-

gieerzeugung und -gewinnung

aus Photovoltaik und Solarther-

mie, Wärmepumpen sowie Was-

ser- und Windenergie traditionell

stark vertretene Themen der RE-

NEXPO. Die Fachtagung „Mehr

Windenergie in Bayern - Regio-

nale Wertschöpfung: Neue Chan-

cen und Risiken für Bürger, Kom-

munen und Stadtwerke“ bietet

einen kompetenten Überblick

über die Möglichkeiten der Win-

lichkeiten der Erneuerbaren En-

ergien und der Energieeffizienz

im Kommunalbereich.

Am Eröffnungstag der RENEXPO,

am Donnerstag, den 22.09.2011,

findet der 3. Bürgermeistertag mit

dem „1. EMM-Symposium Ener-

gienachhaltige Kommune“ statt.

Die speziell auf kommunale Ver-

treter zugeschnittenen Veran-

staltungen informieren über Lö-

sungsansätze und mögliche Eins-

parpotentiale, um die kommuna-

le Wertschöpfung zu erhöhen.

Ebenfalls speziell auf die Be-

dürfnisse der Kommunen zuge-

schnitten ist das „Praxisseminar

Energiespar-Contracting für öf-

fentliche Gebäude“ am Freitag,

23.09.2011. Mit Blick auf die

knappe Haushaltslage sind Con-

tracting-Lösungen interessante

Alternativen zur Projektrealisie-

rung in Kommunen, besonders

wenn es darum geht, relevante

Gebäude auf moderne Energie-

träger umzustellen.

Die "Intelligente Energie" ist mit

dem „1. Fachkongress Zukunfts-

fähige Stromnetze - Netzintegra-

tion erneuerbarer Energien,

Stromnetzum- und Ausbau“ am

Bayerische Landesenergiemesse RENEXPO informiert über kommunale Energiethemen

KEMMLIT erhält red dot award: product design 2011
Am 4. Juni fand in Essen
die Preisverleihung des red
dot product design awards
2011 statt. Dabei wurde in
der faszinierenden Archi-
tektur des Essener Aalto-
Theaters die besten Pro-
dukte des Jahres geehrt. 

Prof. Dr. Peter Zec, Initiator und

CEO des red dot, führte traditio-

nell mit Charme, Know-how und

in englischer Sprache durch den

Abend. Die ausverkaufte red dot

ben gewann die Piktogrammlinie

ethno aus hochwertigem Edel-

stahl den red dot design award

honourable mention 2011. Ein Er-

wurde wieder einmal

für ihre Design- und

Innovationsfähigkeit

belohnt. Gleich für

zwei neue Produkte

erhielt KEMMLIT den

begehrten Design-

preis. So wurde das

neue Trennwandsy-

stem NiUU, das

durch seine schlichte Form und

raffinierte Details besticht, mit

dem red dot award: product de-

sign 2011 ausgezeichnet. Dane-

gala war auch für Kulturliebha-

ber ein Höhepunkt: Das musika-

lische Programm gestaltete der

österreichische Starcellist Frie-

drich Kleinhapl. Weitere künst-

lerische Untermalung lieferte das

renommierte Aalto Ballett Thea-

ter. Nach der spektakulären Pro-

grammischung feierten die Be-

sucher und stolzen Preisträger

anschließend auf einer mit-

reißenden Party im stilvollen Am-

biente des red dot design Mu-

seums.Auch die Firma KEMMLIT
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INTERGEO 2011
Kommunale Lösungsange-
bote: Geoinformationssy-
steme als Schlüsseltech-
nologie für den Demogra-
phischen Wandel und 3D-
Stadtmodelle 

Für Mitarbeiter des Public Sec-

tors ist die INTERGEO vom 27. bis

29. September in Nürnberg ein

Pflichttermin. Die Weltleitmesse

für Geodäsie, Geoinformation

und Landmanagementzeigt zeigt

aktuelle Trends und Entwicklun-

gen zur Antwort auf den Demo-

graphischer Wandel, Chancen

durch den Einsatz erneuerbarer

Energien auf Grundlage von 3D

Stadtmodellen oder Anwen-

dungsbereiche von ALKIS. 

Bis zum Jahr 2050 wird die Ein-

wohnerzahl Deutschlands von

zurzeit rund 82,5 Millionen Ein-

wohnern auf zirka 70 Millionen

zurückgehen. Die Herausforde-

rungen für den kommunalen Sek-

tor und das Interesse an Demo-

graphielösungen auf Grundlage

von GIS wird zukünftig stark an-

steigen: „Viele kommunale Da-

ten sind IST-Daten. Zukunftwei-

sende Daten haben immer noch

zu geringen Raumbezug. 

Das Zukunftsthema GIS und De-

mographischer Wandel ist bisher

noch wenig aktiv, sagt Prof. Dr.-

Ing. Lothar Koppers, Hochschu-

le Anhalt, FB Geoinformation,

und Gründer des Instituts für an-

gewandte Geoinformatik und

Raumanalysen e.V. (AGIRA). Prof.

Koppers und seine Mitarbeiter in-

formieren auf der INTERGEO am

Messestand der Hochschule An-

halt (Halle 7, Stand F 79) über die

Möglichkeiten, mit Hilfe von

raumbezogenen Daten die Ver-

änderung von Einwohner- und Al-

tersstrukturen zu ermitteln und

entsprechend zu reagieren. „GIS

ist die Schlüsseltechnologie zur

Bewältigung des Demographi-

schen Wandels, verweist Prof.

Koppers.

Energiewende Deutschland: Wie

viel Sonne scheint aufs Dach

Spätestens seit der Festschrei-

bung des Atom-Ausstiegs für

Deutschland sind die Herausfor-

derungen für Bund, Länder und

Kommunen deutlich beschrie-

ben. Innerhalb weniger Jahre

muss Deutschland den eigenen

Energieverbrauch effizienter ge-

stalten und den Anteil regenera-

tiver Energie ausbauen. Dabei

geht es keineswegs um erzwun-

genen Verzicht, sondern um mo-

derne Hochtechnologien. 

Hamburg geht hierbei exempla-

risch mit gutem Beispiel voran.

Die deutlich gestiegene Nach-

frage nach Photovoltaikanlagen

und Solarthermie sowie der wei-

terführende Auftrag, den Sola-

ratlas auf das gesamte Stadtge-

biet auszuweiten, sind nur eini-

ge der erfolgreichen Folgen der

Solarpotentialanalyse, die auf

Grundlage des 3D Stadtmodells

von Hamburg für ein Drittel des

Stadtgebietes erstellt wurde.

Sonnenstand, -verlauf und Ver-

schattung wurden Anfang 2010

ausgewertet. 

„Auch für mittlere und kleine

Kommunen bieten 3D Modelle

große Potentiale, sagt Dr. Win-

fried Hawerk, Geschäftsführer

des Landesbetriebes Geoinfor-

mation und Vermessung Ham-

burg. Regenerative Energien und

ökologische Stromerzeugung sei-

en vermehrt Faktoren für die An-

siedlung von Gewerbe und Fa-

milien. Zur Kostenersparnis kön-

nen sich Kommunen bei der La-

serscannerbefliegung. 

Interessierte Kommunen finden

auf der INTERGEO eine Vielzahl

an Unternehmen und Instituten,

die das gesamte Angebot von

Luftbilddaten und Laserscanner-

befliegung und der Visualisie-

rung anbieten.

ALKIS: Gleichermaßen  
Messe- und Kongressthema

In etlichen Bundesländern ist AL-

KIS bereits eingeführt. Die Kom-

munen stehen nun vor der Auf-

gabe, die neuen Datenformate zu

nutzen und in ihre eigenen Sy-

steme zu integrieren. IP SYSCON

beispielsweise liefert eine durch-

gängige Lösung von der gemein-

samen Konverter-Software bis

hin zur WebGIS-Auskunft. Die IP

SYSCON GmbH wird bei der IN-

TERGEO ihr Lösungskonzept, in

das bereits umfangreiche Erfah-

rungen mit einer breiten Kun-

denbasis eingeflossen sind, in-

teressierten Mitarbeitern von

Kommunen vorstellen.

Im Kongress widmen sich neben

der INTERGEO-Akademie unter

dem Thema „ALKIS - Vision und

Wirklichkeit auch zahlreiche Vor-

träge dem Thema ALKIS. Beson-

ders interessant für den Public

Sector: „-Das AFIS-ALKIS-ATKIS-

Anwendungsschema wie geht es

weiter? Trends im Liegen-

schaftskataster am Messediens-

tag, 16 Uhr, und Mittwoch der

Block zum Thema Landmanage-

ment von 11.00 bis 12.30 Uhr.

Das detaillierte Kongresspro-

gramm sowie die Online-Bu-

chung und alle Informationen zur

Fachmesse finden Interessenten

unter www.intergeo.de

Kennwort: wc-trennwände

folg, der sich sehen lassen kann.

Der red dot award: product de-

die internationale Relevanz und

das hohe Renommee des

Awards.

men aus mehr als 60 Nationen –

alleine im Jahr 2011 – sprechen

eine deutliche Sprache, betonen

sign ist einer der größten und re-

nommiertesten Produktwettbe-

werbe der Welt. 4.433 Teilnah-
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BULA Interview mit Bundesinnungsmeister 
Dieter Kuhnert

Nachhaltigkeit ist ein Top-
Thema der bevorstehenden
Reinigungsfachmesse CMS
in Berlin. Die Reinigungs-
branche behandelt die
Nachhaltigkeit als wirt-
schaftlichen Erfolgsfaktor
unter den Aspekten Öko-
nomie, Ökologie und sozia-
le Verantwortung. Aktuell
rückt das Thema „Nachhal-
tigkeit" zunehmend in den
Fokus der Öffentlichkeit. 

Wie sieht es aber in der Praxis

aus - und speziell im öffentlichen

Bereich? 

Über dieses Thema und angren-

zende Problematiken führten wir

ein Gespräch mit Dieter Kuhnert

vom Bundesinnungsverband des

Gebäudereiniger-Handwerks. 

Herr Kuhnert ist als Bundesin-

nungsmeister nicht nur der ober-

ste Repräsentant des Verbandes,

sondern führt auch als Inhaber

ein großes Reinigungsunterneh-

men. 

BULA:
Herr Kuhnert, Ihre Branche be-

schäftigt sich intensiv mit dem

Thema Nachhaltigkeit. Geschieht

dies auf Kundendruck, z.B. auch

durch öffentliche Auftraggeber,

oder was ist die Veranlassung

Ihrer Unternehmen sich damit

auseinander zu setzen? 

Dieter Kuhnert: 
Wir wären als innovativ bekann-

te und moderne Dienstlei-

stungsbranche sicher nicht da,

wo wir sind, wenn wir uns zu-

kunftssichernden Themen, wie

dem der Nachhaltigkeit nicht aus

eigenem Antrieb zuwenden wür-

den. Nicht nur unsere Unterneh-

men befassen sich mit den Prin-

nicht zu unterschätzende Auf-

traggeberhaftung, insbesondere

in den Fällen, in denen offen-

sichtlich von den Auftraggebern

beide Augen zugedrückt werden.

Die Zollbehörden fahren hier ei-

nen klaren Kurs sowohl gegenü-

ber den Auftraggebern als auch

den Auftragnehmern. 

BULA:
Werden diese Tarifverträge nicht

auch häufig umgangen? 

Dieter Kuhnert: 
Nach den offiziellen Informatio-

nen des Zolls halten sich über 90

Prozent der überprüften Unter-

nehmen an die tarifvertraglichen

Regelungen. Unser Ziel ist es,

diese doch schon erfreuliche

Zahl gemeinsam mit den Zoll-

behörden und unserer Sozial-

partnerin zu verbessern . 

BULA:
Wo sind die Probleme bei der öf-

fentlichen Ausschreibung kon-

kret? 

schaften auch die

Einstellung unse-

rer Auftraggeber

wandelt. Das kann

mit der Berück-

sichtigung reini-

gungsfreundlicher

Einrichtung und

Gebäudeplanung

beginnen und en-

det mit auf die je-

weilige Gebäude

und Nutzungssi-

tuation ange-

stimmten Reini-

gungsrhythmen. 

BULA:
Zum Thema Nach-

haltigkeit gehört

auch die soziale

Verantwortung der Unternehmen.

Wie steht Ihr Handwerk dazu? 

Dieter Kuhnert: 
Wir sind eine der ganz wenigen

Branchen, die sich klar zu ver-

bindlichen, überprüfbaren und

fairen Mindestlöhnen bekannt

hat. Auch die übrigen Rahmen-

bedingungen sind durch einen

allgemeinverbindlichen Tarifver-

trag abgesichert. Das sind nicht

nur leere Worte, sondern durch

die Zollbehörden überprüfbare

Fakten und bei Verstößen mit ho-

hen Strafen versehen. 

BULA:
Wenn Sie ein Angebot z.B. im öf-

fentlichen Bereich abgeben,

spielt da der Mindestlohn eine

Rolle? 

Dieter Kuhnert: 
Der Mindestlohn muss sowohl

von den Auftraggebern als auch

von den Unternehmen des Ge-

bäudereiniger-Handwerks be-

achtet werden. Wir haben eine

zipien des nachhaltigen Wirt-

schaftens in Zeiten zunehmend

knapper Ressourcen -sei es En-

ergie oder auch Personal- auch

unser Verband bereitet die Bran-

che auf das Thema vor. In Zu-

sammenarbeit mit vier anderen

europäischen Verbänden erar-

beiten wir zurzeit ein Projekt, an

dessen Ende möglichst breite

Definitionen stehen werden, was

nachhaltiges Wirtschaften in

Reinigungsunternehmen aus-

macht, und wie Betriebe ihren

eigenen Status quo mit Hilfe ei-

ner Selbstdiagnosesoftware er-

mitteln können. 

BULA:
Bezieht das Projekt auch die Be-

ziehung zwischen Auftragnehmer

und Auftraggeber ein? 

Dieter Kuhnert: 
Dies ist sogar integraler und in

meinen Augen auch unerlässli-

cher Bestandteil jeder Nachhal-

tigkeitsdiskussion. Qualifizierte

Gebäudereinigungsunternehmen

tragen zum Beispiel mit ihren

Dienstleistungen bei, dass durch

fachgerechte Reinigung und Pfle-

ge Einrichtung und Liegenschaft

der Kunden ressourcenschonend

im Wert erhalten bleiben. Dies

entspricht dem Kerngedanken

des nachhaltigen Wirtschaftens. 

Auch wenn diese Überlegungen

bislang zum Teil noch ein stief-

mütterliches Dasein fristen und

mit Blick auf die Kosten wenig

Rücksicht auf die Belange lang-

fristiger Erhaltung genommen

wird: Ich bin der festen Über-

zeugung - oder hege zumindest

die ganz ernst gemeinte Hoff-

nung, dass sich mit zunehmen-

den Bewusstsein der Notwen-

digkeit zu nachhaltigem Wirt-

Nachhaltigkeit in der Gebäudereinigung 

Dieter Kuhnert (Foto: Rolf Soll)
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Dieter Kuhnert: 
Grundsätzlich hat die ausschrei-

bende Behörde bei der Vergabe

das wirtschaftlichste Angebot zu

beachten. Häufig machen es sich

allerdings auch einige Auftrag-

geber leicht, indem sie sich aus-

schließlich auf den Preis fokus-

sieren und dabei sehenden Au-

ges Qualitätseinbußen in Kauf

nehmen. Wir sehen die Spar-

zwänge unserer Auftraggeber so-

wohl im öffentlichen als auch im

gewerblichen Bereich, insbe-

sondere an lässlich einer Wirt-

schaftskrise. Andererseits bitten

wir die Ausschreibungsregeln

klar und deutlich zu formulieren,

Nachvollziehbarkeit herzustellen

und Transparenz. Die Ausschrei-

bungen im Bereich der Reinigung

sind viel komplexer als es den

ersten Anschein hat. Die Qua-

litätsanforderungen und -unter-

schiede müssen genau definiert

werden. Es darf nicht nur bei der

philosophischen Frage bleiben

"Was ist sauber?", die jeder Auf-

traggeber und Auftragnehmer un-

terschiedlich definiert. Weder

Auftraggeber noch Auftragneh-

mer können die Gesetze der Phy-

sik und Mathematik außer Kraft

setzen und unseriöse Preise und

unrealistische Quadratmeterlei-

stungen gefahrlos in Kauf neh-

men. Insbesondere zum Thema

Leistungswerte haben wir von

Seiten des Verbandes kürzlich

einen äußerst erhellenden Leit-

faden veröffentlicht, der sehr ein-

drucksvoll darstellt, wie Lei-

stungswerte in der Gebäuderei-

nigung ermittelt werden können. 

BULA:
Welche Bedeutung haben Audits

für den Nachweis der Nachhal-

tigkeit in Ihrer Branche? 

Dieter Kuhnert: 
Audits sind bei uns mittlerweile

selbstverständlich geworden. Zu-

sätzlich zum Qualitätsmanage-

ment nach DIN EN 9001 spielt

auch das Umweltschutzkonzept

nach DIN EN ISO 14001 eine

stungshandwerk. Nach seiner An-

erkennung als Vollhandwerk im

Jahr 1934 hat sich das Gebäu-

dereiniger-Handwerk zu einem

leistungsstarken Wirtschaftsbe-

reich entwickelt. Seit der Novel-

lierung der Handwerksordnung

im Jahr 2004 ist das Gebäuder-

einiger-Handwerk nunmehr ein

Gewerk nach der Anlage B1 der

Handwerksordnung. Damit ist

gleichzeitig der Meisterzwang im

Gebäudereiniger-Handwerk ent-

fallen. Direkte Folge war eine

enorme Zunahme der Anzahl der

Betriebe auf zuletzt 14.276 am

Stichtag 31.12.2008. 

Mit seinen rund 530.000 Be-

schäftigten, das sind mehr als 1

Prozent aller Beschäftigten in

Deutschland, ist das Gebäuder-

einiger-Handwerk das beschäfti-

gungsstärkste Handwerk in

Deutschland. 

Der Bundesinnungsverband des

Gebäudereiniger-Handwerks (BIV)

ist die Spitzenvereinigung der Be-

triebe des Gebäudereiniger-Hand-

werks in Deutschland. Er vertritt

die Interessen von etwa 2.500 Mit-

gliedsbetrieben gegenüber allen

relevanten Behörden und Institu-

tionen sowie der Öffentlichkeit auf

nationaler und europäischer Ebe-

ne. Der BIV versteht sich als

Dienstleister für seine 34 ange-

schlossenen Innungen und deren

Mitgliedbetriebe. 

8956 Ausschreibungsunterlagen

und weitere Vergabe-Unterlagen

für Auftraggeber von Reini-

gungsdienstleistungen Diese Un-

terlagen erhalten Sie kostenlos

über folgende Anschrift: 

Bundesinnungsverband des

Gebäudereiniger-Handwerks

Dottendorfer Straße 86 

53129 Bonn, Telefon 0228/91

775- 0 Telefax - 11, E-Mail:

biv@gebaeudereiniger.de 

oder über das folgende

Kennwort...

die Initiative "Saubere Sache -

fairer Preis" ins Leben gerufen,

die sich an die Kunden der Rei-

nigungsbranche wendet. Mit die-

ser Bewusstseinskampagne wol-

len Arbeitgeber und Arbeitneh-

mer gemeinsam auf die Bedeu-

tung der Branche hinweisen und

deren Stellung in der Gesell-

schaft verbessern. Die Leistun-

gen unserer Mitarbeiter und Un-

ternehmen haben deutlich mehr

Anerkennung verdient. Wir pla-

nen, diese Aktion auch für

Deutschland durchzuführen.

BULA:
Herr Kuhnert, stellt Ihr Verband

entsprechende Informationen

z.B. Ausschreibungsunterlagen

zur Verfügung? 

Dieter Kuhnert: 
Der Bundesinnungsverband hat

ein umfangreiches Vergabepaket

erstellt, das sämtliche für die er-

folgreiche Ausschreibung und

Vergabe von Reinigungsdienst-

leistungen notwendigen Infor-

mationen, Unterlagen und selbst

Formblätter enthält. Auch zur Kal-

kulation gibt es entsprechende

Erläuterungen, ergänzt durch den

bereits erwähnten Leitfaden zur

Ermittlung von Leistungswerten. 

BULA:
Als Abschluss möchten wir fest-

stellen, dass Ihr Verband bestens

gerüstet ist, ein nachhaltiges Ar-

beiten zu garantieren. Hier fehlt

aber trotzt aller Ankündigungen

in sehr vielen Fällen eine Aner-

kennung seitens der Auftragge-

ber; leider verstärkt im öffentli-

chen Bereich. Wir werden in un-

serer weiteren Berichterstattung

dieses Thema immer wieder auf-

greifen und danken Ihnen für das

Gespräch. 

Über den Bundesinnungs-
verband des Gebäuderei-
niger-Handwerks 

Das Gebäudereiniger-Handwerk

ist ein modernes Dienstlei-

große Rolle. Wann Zertifizierun-

gen nach den Vorgaben der DG-

NB erfolgen, wird zurzeit disku-

tiert. 

BULA:
Kommen wir zu einem ganz prak-

tischen Beispiel im Zusammen-

hang mit Qualitätsstandards, das

viele Kommunen bewegt: Oft gibt

es Klagen in der Schulreinigung

über schmutzige Klassenräume

und Toilettenanlagen. 

Dieter Kuhnert: 
Ja, das ist richtig. Hier wird nach

meiner Auffassung am völlig

falschen Ende gespart. Wenn ich

heute in manche Schule gehe,

möchte ich dort weder als

Schüler noch als Lehrer arbeiten.

Die Arbeitsbedingungen sind

häufig aus reinen Sparzwängen

miserabel und nicht motivierend,

dies insbesondere in einem

Land, das sich der Bildung an-

geblich besonders verschrieben

hat und dessen wichtigste Res-

sourcen seine Köpfe sind. Wir ha-

ben gemeinsam mit Auftragge-

bern, Vertretern der Elternschaft,

der Zulieferindustrie und Unter-

nehmen aus unserer Branche die

DIN 77.400 erarbeitet, die ein

Mindestmaß an Reinigungslei-

stungen in Schulen darstellt. Ich

wünsche ihr eine noch erheblich

größere Verbreitung als dies bis-

lang der Fall ist. Mit der turnus-

mäßigen Überarbeitung ab

Herbst diesen Jahres wird sie zu-

dem der aktuellen Situation noch

weiter angepasst. 

BULA: Womit wir beim Thema

Vergabe sind. Herr Kuhnert, was

sind Ihrer Ansicht nach die Grün-

de, warum gerade bei der Reini-

gung häufig der billigste Anbie-

ter genommen wird? 

Dieter Kuhnert: 
Weil der Wert der Reinigung gran-

dios unterschätzt wird, trotz der

Unverzichtbarkeit unserer Lei-

stungen im täglichen Leben. Un-

sere Schweizer Kollegen haben
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Schulreinigung
Die Leistungswerte bei der
Schulreinigung werden
höher gesetzt, damit die
Kosten gesenkt werden. 

Die Kommunen müssen sparen.

Jegliche Art von Kosten werden

überprüft und nach Möglichkeit

gesenkt. Dies geschieht auch im-

mer häufiger in der Gebäuderei-

nigung.

Dass die Reinigung ein kritischer

Bereich ist, ist jedem Verant-

wortlichen bekannt. Es muss al-

so versucht werden, mit einem

geringen Kostenaufwand das all-

gemein erforderliche Niveau zu

halten. Wenn früher noch viele

Schulen mit eigenem Personal

gereinigt werden, dann wird in

der heutigen Zeit die Schulreini-

gung  immer an einen externen

Gebäudereiniger vergeben. Nur

so können von der Kommune die

Kosten für die Gebäudereinigung

gesenkt werden. 

Der zuständige Gebäudereiniger,

der die Schulreinigung durch-

führt, ist bedingt durch das Ent-

sendegesetz und den daraus

enthaltenen Tariflohn nun ge-

fordert, ein Mittelmaß in Sachen

Quadratmeterleistung  der Rei-

nigungskräfte zu finden. Bei der

Schulreinigung können keine

utopischen Zahlen, wie 350 m2

oder höher als Stundenleistung

für die Reinigung von Klassen-

die Grundreinigung- und Unter-

haltsreinigung mit einer Ar-

beitsbreite von 43 cm. Die Dreh-

zahl liegt bei 175 U/min. Ansch-

ließend nach den Arbeiten mit

der Maschine wird nach einer

längeren Trockenzeit  die Emul-

sion aufgetragen.  

Bei der Beschichtung handelt es

sich überwiegend um eine Hoch-

leistungsbeschichtung, die be-

sonders strapazierfähig ist und

sich durch eine gute Haftung und

kurze Trockenzeit auszeichnet. 

Nach der entsprechenden Ab-

trocknungszeit (ungefähr 45

Min.) kann die zweite Beschich-

tung  aufgetragen werden, um ei-

ne geschlossene Oberfläche zu

erreichen. Eine dritte Beschich-

tung ist nicht unbedingt zu emp-

fehlen, da dies bei den späteren

Grundreinigungsarbeiten ja wie-

der zu entfernen ist.

den und Inventar  sind dann in

kürzeren Abständen notwendig.

Bei den  jährlichen Grundreini-

gungsarbeiten in Sachen Fuß-

boden müssen nachfolgende Ar-

beiten abgeleistet werden. Die

Grundreinigung eines Bodenbe-

lags umfasst die restlose und

gründliche Entfernung von

Schmutz, Pflegemitteln und

Wachsschichten. In z.B. Lehr-

mittelräumen, Kopierräumen,

Teeküchen ist keine originäre

Grundreinigung, sondern nur ei-

ne gründliche Reinigung, ggf. un-

ter Maschineneinsatz erforder-

lich. 

Eine Grundreinigung von Lin-

oleumboden in der Schule wird

mit einer Einscheibenmaschine,

wie die Hako-Super 43/175 FR

und Wassersauger durchgeführt. 

Die Hako-Super 43 ist eine per-

fekte Einscheibenmaschine für

räumen eingesetzt werden.

Vielfach werden bei Aus-

schreibungen von  den ein-

zelnen Kommunen die

Flächenleistungen begrenzt. 

Das bedeutet im Klartext,

dass bei einer Ausschreibung

die Höchstgrenze für eine

Stundenleistung für die Rei-

nigung der Schulen im Ge-

samtpaket nicht mit         230

qm /Stunde überschritten

werden darf. Hier wird nicht

unterschieden, um was für ei-

nen Fläche es sich handelt.

Sind es Flure, Klassen  oder Sa-

nitärräume. Es zählen nur die Ge-

samtquadratmeter der zu reini-

genden Fläche. Und diese darf

dann nicht über 230 qm /pro

Stunde liegen. Dadurch hat der

Gebäudereiniger, der an solch

einer Ausschreibung teilnimmt,

hat im Grunde genommen wenig

Spielraum in seiner Kalkulation.

Quadratmeterleistung und eine

Begrenzung des Verrechnungs-

lohnes sind schon vorgegeben. 

Grundreinigungen sind entweder

mit 10 Tagen einberechnet oder

werden extra vergütet. 

Einige Kommunen haben schon

versucht, auf die Grundreini-

gungsarbeiten zu verzichten. Es

hat sich aber gezeigt, dass dies

nicht möglich ist, da sonst noch

mehr verdreckt und zerstört wird.

Neuanschaffungen von Fußbö-

(Fotos: Rolf König)

vor der Reinigung nach der Reinigung
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Mit der CMS 2011 – Clea-
ning. Management. Servi-
ces. kündigt sich ein hoch-
rangiger Branchenauftritt
auf dem Berliner Messe-
gelände an. 

Vom 20. bis 23. September prä-

sentiert die wichtigste europäi-

sche Fachmesse des Jahres für

Reinigungssysteme, Gebäudem-

anagement und Dienstleistun-

gen Innovationen und Trends im

Ausstellungsbereich sowie ak-

tuelle Informationen im CMS-Fo-

rum. 

Ein Top-Thema ist dabei das

Thema „Nachhaltigkeit“, das am

21. September in einem Vor-

tragsblock erörtert wird. Die Rei-

nigungsbranche behandelt die

Nachhaltigkeit als wirtschaftli-

chen Erfolgsfaktor unter den

Aspekten „Ökonomie“, „Ökolo-

gie“ und „Soziale Verantwor-

tung“. Der Aspekt der Nachhal-

tigkeit wird aus Sicht der Ge-

bäudereiniger sowie aus Sicht

der Hersteller von Reinigungs-

mitteln und Reinigungstechnik

diskutiert. Auch auf der Produkt-

seite werden die Aussteller der

CMS zu diesem Thema interes-

sante Exponate bieten.

Aktuell rückt das Thema „Nach-

haltigkeit“ zunehmend in den Fo-

kus der Öffentlichkeit. Vor dem

Hintergrund von Klimawandel

und Ressourcenknappheit ge-

winnt die Frage nach Energie-

und Kosteneffizienz branchenü-

bergreifend immer mehr an Be-

deutung. Auch die Dienstleister

des Gebäudereiniger-Handwerks

stellen sich den Herausforde-

rungen und entwickeln Konzep-

te und Strategien für eine nach-

haltige Bewirtschaftung ganzer

Liegenschaften. So hat bei-

spielsweise die Gegenbauer Ser-

vices GmbH mit „Clean & Green“

ein eigenes umweltbewusstes

Reinigungskonzept entwickelt,

Ansprüchen an eine nachhaltige

Bewirtschaftung gerecht werden?

Ein ökonomisches Energiema-

nagement hat sich bereits in der

Praxis bewährt. So gehören der

Einsatz regenerativer Energien

und das Identifizieren von Eins-

parpotenzialen in der Regel zur

gängigen Praxis und werden ent-

sprechend häufig bereits in der

Bauplanung gemeinsam mit dem

FM-Unternehmen umgesetzt. 

Nachholbedarf gibt es im infra-

strukturellen Facility Manage-

ment. Vor allen Dingen im Be-

reich der Gebäudereinigung er-

geben sich viele ungenutzte

Chancen, den nachhaltigen Ge-

danken zu implementieren. Zum

einen lassen sich Einsparungen

von Ressourcen über den Einsatz

verbrauchsarmer Maschinen und

Geräte, Abfallvermeidung, eine

Verbrauchsoptimierung der Ar-

beitsstoffe sowie eine Reduzie-

rung des Kraftstoffverbrauchs

zum Beispiel über den Einsatz

von Elektrofahrzeugen generie-

ren. Zum anderen gilt es Sy-

stemdienstleistungen am Markt

zu etablieren, die einen aktiven

Beitrag zum Schutz natürlicher

Ressourcen leisten. 

Die Gegenbauer Services GmbH

unterstützt aktiv diese Bestre-

bungen und hat beispielsweise

mit „Clean & Green“ ein beson-

ders umweltbewusstes Reini-

heutigen Generation gerecht zu

werden, ohne die Möglichkeiten

der künftigen Generationen ein-

zuschränken. Dabei müssen Un-

ternehmen gleichzeitig ökologi-

sche, ökonomische und soziale

Verantwortung übernehmen,

denn nur durch die Schaffung all-

gemeingültiger Standards in die-

sen Bereichen, kann echte Nach-

haltigkeit generiert werden.

Der gesamte deutsche Wirt-

schaftsraum birgt ungenutzte Po-

tenziale, die es zu heben gilt. Ein

Bereich ist das Facility Manage-

ment – eine Branche, die kaum

mit Nachhaltigkeit in Verbindung

zu stehen scheint, wird das The-

ma derzeit offenbar noch stärker

bei den Bau- und Ausrüsterfir-

men verortet. Dabei sind es ge-

rade die Facility Management-

Dienstleister, die im Idealfall Ge-

bäude über deren gesamten Le-

benszyklus hinweg betreuen.

Durch eine intelligente Bewirt-

schaftung können Immobilien ei-

nen langfristigen ökologischen,

sozialen und ökonomischen Nut-

zen stiften. So fallen beispiels-

weise allein 40 Prozent des

Primärenergieverbrauchs auf die

Beheizung, Kühlung und Be-

leuchtung von Gebäuden, so

dass Bestandsimmobilien zu den

Hauptverursachern der CO2-

Emission gehören. Wie aber kann

aber ein FM-Unternehmen den

das hier exemplarisch für viele

andere Ansätze als Gastbeitrag

für die CMS 2011 vorgestellt wer-

den soll:

Christian Kloevekorn, Vorstand

der Gegenbauer Holding SA & Co.

KG und Vorstand des Branchen-

verbandes GEFMA (German Faci-

lity Management Association):

„Bereits vor etwa 300 Jahren for-

derte Hans Carl von Carlowitz, in

seinem Werk „Sylvicultura oeco-

nomica“, dass immer nur so viel

Holz geschlagen werden sollte,

wie in Folge planmäßiger Auffor-

stung durch Säen und Pflanzen

wieder nachwächst. Damit gilt

der Oberberghauptmann am kur-

sächsischen Hof in Freiberg

(Sachsen) als Schöpfer des forst-

wirtschaftlichen Nachhaltig-

keitsbegriffes. Viel zu oft aller-

dings wird der Begriff heute in-

flationär benutzt, drücken sich

Unternehmen den grünen Stem-

pel auf, ohne die nötige Substanz

vorzuweisen. Nachhaltigkeit hat

viele Gesichter und viele Facet-

ten – es reicht nicht nur eine da-

von abzubilden. Vielmehr geht

es darum, eine komplexe Strate-

gie umzusetzen und damit das

Schlagwort mit Leben zu füllen.

Nachhaltiges Handeln beruht auf

einem langfristigen Vorgehen mit

dem Ziel den Bedürfnissen der

„Nachhaltigkeit“ ist ein Top-Thema der CMS 2011

Christian Kloevekorn, Vorstand
der Gegenbauer Holding SA &
Co. KG und Vorstand des Bran-
chenverbandes GEFMA (German
Facility Management Associati-
on) (Foto: Messe Berlin GmbH) 
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gungskonzept entwickelt. Das

Konzept steht für Ressourcen

schonende sowie umwelt-

freundlich durchgeführte und or-

ganisierte Reinigungsdienstlei-

stungen. So werden bei „Clean

& Green“ ausschließlich emissi-

ons- und verbrauchsarme Reini-

gungsgeräte sowie biologisch ab-

baubare Reinigungsmittel ein-

gesetzt und vorwiegend Hoch-

konzentrate und Dosiersysteme

verwendet. Zusätzlich stehen für

die Glas- und Fassadenreinigung

moderne mechanische und phy-

sikalisch-chemische Verfahren

wie zum Beispiel Reinstwasser

und Trockeneisreinigung zur Ver-

fügung. Auf diese Weise wird fast

vollständig auf herkömmliche

rer Arbeitnehmer. Darüber hin-

aus versuchen wir mit dem jähr-

lich stattfindenden Girls’ Day

speziell Mädchen und Frauen zu

motivieren, technische und na-

turwissenschaftliche Berufe zu

ergreifen, um damit dem sich ab-

zeichnenden Fachkräftemangel

in der Industrie entgegenzuwir-

ken. Wer nachhaltig Handeln will,

muss das große Ganze im Blick

behalten und neben den ökolo-

gischen und ökonomischen Kom-

ponenten die gesellschaftlichen

Belange einbeziehen. Denn letz-

ten Endes heißt Nachhaltigkeit

Verantwortung zu übernehmen –

nicht nur für den unternehmeri-

schen Erfolg, sondern auch für

die folgenden Generationen.

de Rolle für eine nachhaltige Ent-

wicklung. Aspekte wie soziale Si-

cherheit, soziale Integration, ge-

rechte Lebenschancen sowie Le-

bensqualität und Gesundheit

sollten zu den Grundfesten jedes

Unternehmens gehören. Ein Un-

ternehmen muss sich im Klaren

darüber sein, dass die Einbin-

dung von sozialen Komponenten

in die Unternehmensstrategie ei-

ne Chance und keine Belastung

bedeutet. Im Rahmen unserer ak-

tiven Beteiligung am Programm

„Perspektive 50+“ integrieren wir

ältere Mitarbeiter ins Arbeitsle-

ben. Damit wirken wir dem de-

mographischen Wandel entge-

gen und profitieren von den

langjährigen Erfahrungen unse-

Reinigungschemie verzichtet.

„Clean & Green“ ist nur ein Bei-

spiel für Nachhaltigkeit im Faci-

lity Management – vielmehr geht

es darum, die eigenen Dienstlei-

stungen systematisch auf deren

Umweltauswirkungen zu prüfen

und Umweltziele sowie -pro-

gramme zu entwickeln. Auch bei

der Zusammenarbeit mit Dienst-

leistern, Lieferanten und Partnern

ist eine umweltbewusste Aus-

richtung möglich, ebenso durch

den Einsatz qualitativ hochwer-

tiger und umweltverträglicher

Produkte und Arbeitsmittel. 

Neben dem ökonomischen und

ökologischen Bezug spielt der

Bereich „Soziales“ eine tragen-

Kommunen sparen Energie: gute Beispiele gesucht
Noch bis zum 15. Septem-
ber können sich Kommu-
nen und öffentliche Ein-
richtungen am Wettbewerb
„Energieeffizienz in Kom-
munen – Gute Beispiele
2011“ der Deutschen Ener-
gie-Agentur GmbH (dena)
beteiligen. 

Gesucht sind vorbildliche kom-

munale Projekte, mit deren Hilfe

der Endenergieverbrauch gesenkt

wurde. Die Gewinner erhalten

Preisgelder von insgesamt

25.000 Euro. Die Preisverleihung

findet im Rahmen des dena-En-

ergieeffizienzkongresses 2011

tragen. Alle eingereichten Pro-

jekte kommen auch in die Aus-

wahl für die Auszeichnung mit

dem Label „Good Practice Ener-

gieeffizienz“ der dena.

Mit dem Good-Practice-Label

kennzeichnet die dena beispiel-

gebende Aktivitäten und Projek-

te, die zur Endenergieeinsparung

beitragen. Das Label und der

Wettbewerb sind Bestandteile

der Aktivitäten der dena zur Un-

terstützung der nationalen Um-

setzung der EU-Energiedienst-

leistungsrichtlinie. 

Weitere Informationen zum

Good-Practice-Angebot der dena

unter  www.energieeffizienz-on-

line.info

fentlichen Beschaffung oder der

Straßenbeleuchtung. 

In Frage kommen zum Beispiel Ge-

bäudesanierungen, energieeffizi-

ente Neubauten, der Einsatz mo-

derner Effizienztechnologien, die

Umsetzung von Energiemanage-

mentsystemen oder die Durch-

führung von Maßnahmen

zum Stromsparen.

Aus den Bewerbungen

wählt eine hochrangige

Jury drei Wettbewerbs-

beiträge aus. Die besten

Chancen haben Projekte,

die gut übertragbar, vor-

bildlich und nachhaltig

sind sowie zur Entlastung

öffentlicher Kassen bei-

am 22. November in Berlin statt.

Den Wettbewerb führt die dena

in Kooperation mit dem Deut-

schen Städte- und Gemeinde-

bund (DStGB) durch. Er wird ge-

fördert durch das Bundesmini-

sterium für Wirtschaft und Tech-

nologie (BMWi). Alle

Informationen zur Teilnahme un-

ter www.energieeffizienz-onli-

ne.info. 

Gute Energieeffizienzprojekte

können in den verschiedensten

Einrichtungen umgesetzt worden

sein, etwa in Schulen, Sport-

stätten oder Rathäusern, im Ver-

kehrsmanagement, bei der öf-

Kennwort: rotter hydrokulturen
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Mit der WAVE-Unkraut-
bekämpfung bietet die nie-
derländische WAVE Europe,
führender Anbieter im Be-
reich der Heißwasserme-
thode, Grünpflegeunter-
nehmen, Grünflächenäm-
tern und Betriebshöfen ei-
ne nachhaltige und
ökologisch unbedenkliche
Möglichkeit der Unkraut-
bekämpfung.

Die WAVE-Unkrautbekämpfung

arbeitet mit circa 98°C heißem

Wasser, das in der Maschine mit

einer patentierten Technologie

erhitzt und sensorgesteuert

punktgenau auf das Unkraut

aufgebracht wird. Die WAVE

Heißwassermethode laugt die

Pflanze bis in die Wurzel aus,

sie stirbt bei normgerechter Be-

handlungsfrequenz im Laufe der

Zeit ab. Im Vergleich zu traditio-

nellen Verfahren erzielt WAVE ei-

ne sehr gute Reinigungsleistung

Personals dar.

Bisher war die WAVE-Unkraut-

bekämpfung in Deutschland aus-

schließlich über lizenzierte

Dienstleistungsbetriebe erhält-

lich, jetzt ist sie auch käuflich,

im Leasing-Modell oder zur Mie-

te zu erwerben. Weitere Vorteile

sieht Douwe de Winter, Ver-

triebsleiter von WAVE Europe im

Service: „Wir bieten Entscheidern

neben den verschiedenen Nut-

zungsmöglichkeiten auch indivi-

duelle und kompetente Beratung

und vernünftige Anwendungs-

konzepte, durch die sich langfri-

stig Kosten senken lassen.“

ge. Aufgrund der großen Flächen-

leistung werden Personalkosten

eingespart.

Die WAVE-Unkrautbekämpfung

arbeitet mit niedrigem Druck und

kann auch auf empfindlichen Bö-

den, wie alten Innenstadtpfla-

sterungen, Kieswegen, Aschen-

und Kunstrasenplätzen einge-

setzt werden. Auch schwer zu-

gängige Stadtbereiche lassen

sich durch die kompakte, enorm

wendige Maschine effizient be-

handeln. Positiv stellt sich neben

der nachhaltigen Wirkung und

der Bodenschonung auch das be-

queme und sichere Arbeiten des

bei niedrigen Kosten pro Qua-

dratmeter. Neben der umwelt-

freundlichen Verwendung reinen

Wassers ohne weitere Zusätze er-

möglicht

die Maschi-

ne eine Re-

duzierung

der Be-

triebsko-

sten. Das

Unkraut

wächst

langsamer

nach, es

bedarf we-

niger

Durchgän-

SONDERTEIL
Die saubere Stadt

Innovative WAVE-Heißwassertechnik 
sorgt für ein gepflegtes Stadtbild

(Fotos: Wave Europe)
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Kennwort: csf rasenpflege

CSF srl. und CSF Multione Deutschland GmbH waren
erstmalig gemeinsam auf der demopark vertreten

baugeräte innerhalb weniger

Sekunden. Der Antrieb erfolgt

mittels robuster Yanmar Moto-

ren.

Die neue S600 Serie ist das Er-

gebnis von Erfahrung und

Technologie aus dem Hause

CSF. Diese Multifunktionslader

wurden für die Anforderungen

und Bedürfnisse der Anwender

entwickelt. Die Modelle S620

DT und S630DT werden mit 14

kW (20 PS) (max. Leistung)

oder 20 kW (28 PS) (max. Lei-

stung) Direkteinspritzung an-

getrieben. 

Der 4 WD Fahrantrieb und die

Zusatzhydraulik von 32 l/min.

oder 42 lt/min sind weitere

wichtige Komponenten dieser

Serie. Die Hubhöhe reicht bei

ausgefahrenem Teleskoparm

über 2,90 m. Nicht nur für den

Wintereinsatz können die Lader

mit Kabine und Heizung aus-

gerüstet werden. 200 verfügba-

re Anbaugeräte – alle

schnell und einfach auszu-

tauschen – machen die

Geräte der Serie S600 zu ei-

nem großartigen Helfer für

Landwirte, Garten- und

Landschaftsbauer, Kommu-

nen und Privatnutzer. Die

Vielseitigkeit der Anbau-

geräte bietet einen breiten

Einsatzbereich. Eine Ma-

schine für viele Arbeiten!

Für den interessierten Be-

sucher wird neben den Mul-

tifunktionsgeräten auch

noch  der „Star“ - ein Hoch-

leistungsmähgerät mit

enorm hoher Mähleistung -

gezeigt. Für große Flächen

bietet dieses Gerät sicher-

lich eine Möglichkeit zeit-

sparend, sauber  und kom-

fortabel zu arbeiten.

Die Firma CSF srl, Italien
hat im April ihre Pforten
mit Ihrer Niederlassung
CSF Multione Deutsch-
land GmbH in Nördlingen
mit Händlern und Vertre-
tern der Presse eröffnet.
Bei der diesjährigen De-
mopark in Eisenach war-
Multione erstmalig mit
seinem Programm vertre-
ten.

Multione steht für multifunk-

tionale und vielseitig einsetz-

bare Kompaktlader. Es werden

Geräte mit hydrostatischem

Vierradantrieb angeboten, die

sich durch eine kompakte Bau-

weise, hohe Standfestigkeit

und große Wendigkeit aus-

zeichnen. Durch teleskopier-

bare Ausleger in der mittleren

und oberen Leistungsklasse wird

eine Hubhöhe über drei Metern

erreicht. Im Gelände kann der

Multione Kompaktlader im Ein-

satz beobachtet werden. Der Be-

Klasse. Durch den bis auf 3 Me-

ter ausfahrbaren Teleskoparm

wird Be- und Entladen einfach

ausgeführt. Die universelle

Schnellwechselvorrichtung er-

möglicht den Wechsel der An-

sucher kann sich von der Lei-

stungsfähigkeit und der Robust-

heit des Fahrzeuges auch gerne

selber überzeugen.

Besonders beliebt ist die SL800

(Fotos: CSF Multione Deutschland GmbH)
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Der neue John Deere
Großflächensichel-
mäher 1600 Turbo
WAM  Serie II ist ab so-
fort mit einem neuen
Motor ausgestattet,
der die Abgasnorm Eu-
ro IIIB (= Interim Tier 4)
erfüllt. Er verfügt über
einen vielfach verstell-
baren, luftgefederten
Fahrersitz mit hoher
Rückenlehne und die
Mähwerke sind nun
mit robusten Vollgum-
mi Laufrollen ausge-
stattet, um Ausfallzei-
ten zu vermeiden und
damit die Produktivität
zu erhöhen.

Mit seinen 3,25 m Arbeits-

breite bietet der WAM

1600T ein hohes Maß an

Schlagkraft, d.h. an Motor-

leistung, Manövrierfähig-

keit, Traktion und Fahrkomfort

für Lohnunternehmen, Grün-

flächenämter, Golfplätze bzw.

andere öffentliche oder private

Anwender. 

Zu den Neuerungen des Mo-

delljahres 2011 gehören neben

einem effizienteren Hydraulik-

Dieselmotor, der zur Einhaltung

der Abgasnormen und  für ein

besseres Ansprechen auf Last-

wechsel mit elektronischer Mo-

torsteuerung und gekühlter Ab-

gasrück-führung (EGR) ausgerü-

stet ist.  Damit verfügt der Mo-

tor selbst unter härtesten

Arbeitsbedingungen über hohe

Leistungs- und Drehmo-

mentreserven. 

Die drei robusten

Mähwerke mit Heckaus-

wurf bestehen aus 4 mm

Feinkornstahl, dem mut-

maßlich stärksten Mate-

rial auf dem Markt. Als

Großflächenmäher kann

die Maschine bei einer

Arbeitsgeschwindigkeit

von max. 14 km/h je nach

Schnitthöhe zwischen 25

und 140 mm bis zu 3,4 ha

pro Stunde mähen. 

system und neuen Hydraulik-

motoren für die Mähwerke, ein

4-Pfosten Überschlagschutz so-

wie eine Datenschnittstelle für

das Diagnosesystem Service AD-

VISOR.

Der 1600T WAM arbeitet mit ei-

nem turbogeladen 57 PS Yanmar

Neuerungen am John Deere 
Großflächensichelmäher WAM 1600T

Dank eines patentierten Aufprall-

Dämpfungssystems können die

seitlichen Mähwerke  Hindernis-

sen ausweichen, wobei das

Mähwerk anschließend automa-

tisch wieder in die ursprüngliche

Position zurückschwenkt. 

Zu den weiteren bediener-

freundlichen Merkmalen

gehören neben dem elektro-

nisch gesteuerten Tempomaten,

eine präzise arbeitende Servo-

lenkung und ein neigungsver-

stellbares Lenkrad für optima-

len Bedienungskomfort. 

Mit seinem bewährten mecha-

nischen Allradantrieb, 83 Liter

fassenden Kraftstofftank, einer

maximalen Transportgeschwin-

digkeit von 23,2 km/h eignet

sich dieser Mäher vor allem für

Profis, die hohe Flächenleistung

fordern. 

(Fotos: John Deere)
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Seit zehn Jah-
ren kämpft der
Aids-Aktivist
Joachim Franz
mit spekta-
kulären Aktio-
nen um Auf-
merksamkeit
gegen HIV /
Aids. Die gera-
de beendete
Expedition
„Move the
World“ über-
traf alle bishe-
rigen Erwar-
tungen. 

Unterstützt von Volkswagen

Nutzfahrzeuge war das Team von

Joachim Franz 111 Tage unter-

wegs. 54 Länder auf fünf Konti-

nenten und eine Strecke von

64.452 km wurden zurückgelegt,

mit dem Ziel, Menschen zum The-

ma HIV / Aids an den runden

Tisch zu bringen und Gelder für

Schulungsprojekte zu sammeln.

Franz und seine Mitstreiter ver-

brachten die meiste Zeit der Ex-

pedition in fünf Volkswagen Ama-

rok. „Die Serienfahrzeuge mit Off-

road-Paket waren für uns Wohn-

, Schlaf-, Eß- und Arbeitszimmer

in einem. Trotz der extremen

Fahrwerks-Belastungen - insbe-

sondere auf dem Schwarzen Kon-

tinent - zeigte der Amarok auf der

gesamten Tour keinerlei Ermü-

dungserscheinungen. Auch er-

staunlich: Selbst nach nahezu

65.000 Kilometern sitzt man

noch genauso komfortabel wie

zu Beginn. Bis zum Schluss klag-

te kein einziger Fahrer über

Rückenbeschwerden, und das

trotz Tagesstrecken von bis zu

1400 Kilometern“, lobt Expediti-

onsleiter Joachim Franz.

Mit dem Ende der Expedition wer-

den nun auch die Fahrzeuge zu

Forschungszwecken komplett

auseinander gebaut. „Wir sind

mit der Leistung des Amarok

hochzufrieden. Die Fahrzeuge ha-

ben den Belastungstest souver-

än bestanden. Wir prüfen nun,

welche Fahrzeug- und Ver-

schleißteile besonders belastet

wurden“, erläutert Harald Schom-

burg, Mitglied des Markenvor-

standes von Volkswagen Nutz-

fahrzeuge und zuständig für Ver-

trieb und Marketing.

Mit der Rückkehr nach Frank-

furt ist die Fahrzeug-Expediti-

on zwar beendet - nicht aber

die World Aids Awareness Ex-

pedition. Nun gilt es, den Er-

folg des Unternehmens über

Spendengelder in bare Mün-

ze umzusetzen. Damit sollen

Projekte gefördert und vor al-

lem eine Internet-Plattform

aufgebaut werden, die wie ei-

ne Art Tauschbörse allen in-

teressierten Hilfsorganisatio-

nen Konzepte und Vorschlä-

ge im Kampf gegen HIV / Aids

zugänglich macht. In den

kommenden Wochen wird das

Team um Franz die Auswer-

tung der Ergebnisse der Ro-

und Table Gespräche vorneh-

men und konkrete Ideen für

die folgenden zwei Jahre der

Aktion „Move the World“ vor-

stellen. 

Kennwort: wildkrautbekämpfung g

„Move the World Tour“ erfolgreich
beendet – Amarok hat Härtetest 
souverän bestanden

(Foto: Volkswagen Nutzfahrzeuge)

DRUCKUNTERLAGENSCHLUSS
für die nächste Ausgabe ist am: 26.09.2011

ANZEIGENSCHLUSS
für die nächste Ausgabe ist am: 22.09.2011

ERSCHEINUNGSTERMIN
für die nächste Ausgabe ist am: 06.10.2011

Bei Fragen: info@soll.de
Weitere Informationen unter: www.soll-bula.de 
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Wildkrautbeseitigung
Der Begriff "Wildkraut"
(englisch: wild herbs)
stammt nicht aus der
Botanik, sondern aus
dem Handel und der
Umgangssprache. Wild-
kräuter sind  nicht-kul-
tivierte, essbare krauti-
ge Pflanzen  die wie
Wildblumen und Wild-
sträucher in freier Natur
vorkommen (z.B. auf der
Wiese oder im Wald).

Durch das gestiegene Inter-

esse an Kräutern in den letz-

ten Jahren kann man mittler-

weile Wildkräuter-Samen

und -Saatgut (Sämereien)

auch in der Gärtnerei kaufen

oder im Pflanzen-Versand be-

stellen für den Anbau im hei-

mischen Garten. Viele es-

sbare Wildkräuter finden in

der Küche als Rezepte Verwen-

dung zum Beispiel für Blatt-

gemüse oder Wildgemüse. Wer-

den Wildkräuter getrocknet, kön-

nen sie auch als Zutaten für Sa-

lat (z.B. Blattsalate, Wildsalate),

Tees (z.B. Blättertees  oder beim

Kochen von Speisen aller Art ein-

gesetzt werden.

Die nachfolgende Liste und Über-

sicht enthält typische einheimi-

sche Wildkräuter in Deutschland:

• Ackersenf (Sinapis arvensis) 

• Ackerwinde 

(Convolvulus arvensis) 

• Bachbunge 

(Veronica beccabunga) 

• Gemeiner Beifuß 

(Artemisia vulgaris) 

Besen und Schaufel gehören im-

mer noch zu der Standardausrü-

stung eines jeden Gehwegreini-

gers. Die Bearbeitung der Flächen

mit Handhacke oder Fugenkrat-

zern u.a. Handgeräten und das

Herausziehen der Wildkräuter von

Hand erfordern einen hohen Zeit-

aufwand, der wohl nur auf Kleinst-

flächen getätigt werden kann.

Für größere Flächen auf dem Geh-

weg oder sonstigen Flächen  müs-

sen aber Maschinen eingesetzt

werden, um effektiv zu arbeiten.

Das Wildkraut kann durch ver-

schiedene Verfahren beseitigt

werden, wie z.B durch Chemie.

Ist die Genehmigung zur Herbizi-

danwendung nach Prüfung der

Notwendigkeit und der gefahrlo-

sen Verwendung der Pflanzen-

schutzmittel erteilt, sollten vor-

rangig nicht selektive Blattherbi-

zide , z.B. mit den Wirkstoffen Gly-

phosat, Glyphosattrimesium und

Glufosinat angewendet werden.

In der Regel sind zwei Herbizid-

behandlungen im Jahr für eine

Bei einer Auftragserteilung wird

aus Haftungsgründen ein ent-

sprechender Reinigungsvertrag

abgeschlossen. Ein Reinigungs-

vertrag sollte mindestens auf ein

volles Jahr abgeschlossen wer-

den, allein schon aus Kosten-

gründen. So lassen sich die teil-

weise im Winter anfallenden

höheren Kosten auf das ganze

Jahr besser verteilen.

Im Vertrag  ist genau festzulegen,

was, wo und wann gereinigt wird. 

Aus dem Vertrag muss hervorge-

hen, das ein Winterdienst mit

Haftpflichtversicherung enthal-

ten, außerdem wird in allen Mo-

naten Müll und Unrat beseitigt,

hierzu gehört auch die Entfer-

nung von Wildkraut. 

Wie oft ein Gehweg gereinigt wer-

den muss, ist unterschiedlich, je-

doch kann man schon davon

ausgehen, dass mindestens ein-

mal wöchentlich gereinigt wer-

den muss. Gerade das Unkraut

ist ein großes Problem, da es je

nach Wetterlage schnell wach-

sen kann.

• Bärlauch (Allium ursinum)   

• Brennessel (Urtica dioica) 

• Brunnenkresse 

(Nasturtium of ficinale) 

• Feinstrahl (Erigeron annuus) 

• Frauenmantel (Alchemilla) 

• Gänseblümchen 

(Bellis perennis) 

• Garten-Ampfer 

(Rumex patientia)

Solche  Wildkräuter müssen laut

den unterschiedlichen Straßen-

reinigungssatzungen vom Ei-

gentümer des Grundstückes vom

Gehweg entfernt werden. In vie-

len Fällen wird die Reinigung des

Gehweges oder auch Bürgersteig

genannt an eine Gebäudereini-

gungsfirma abgegeben. Dies ge-

schieht schon aus dem Grund

dass der Hauseigentü-

mer den Winterdienst

nicht selbst durch-

führen muss.

Vertragsgestaltung
zwischen Auftrag-
geber und Auftra-
gnehmer

Hako Citymaster 2000 (Foto: Hako Werke GmbH)
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ausreichende Wild-

krautbeseitigung not-

wendig. In letzter Zeit

ist immer häufiger  zu

beobachten, dass

von Bürgern und Bür-

gerinnen versucht

wird, Flächen insbe-

sondere Wege und

Plätze mit chemi-

schen Mitteln oder

auch Streusalz von

Wildwuchs frei zu hal-

ten. Nicht selten ge-

schieht dies auch auf

angrenzenden städti-

schen Liegenschaften

ohne Abstimmung

mit der Verwaltung.

Die Folgen der chemischen Ab-

wehrkämpfe gegen das so ge-

nannte „Unkraut“ sollten jedoch

nicht unterschätzt werden.

Die Folgen, wie abgestorbene

Pflanzen die kein Nieder-

schlagswasser mehr binden und

Insekten und Kleintieren nicht

mehr als Nahrung dienen oder

tote Jungvögel, die von ihren El-

tern mit vergifteten Insekten ge-

füttert wurden, sind deutlich

sichtbar. Verborgen bleibt dage-

gen zunächst, dass sich viele der

Die Wildkrautbürste

eignet sich für die Ar-

beiten auf Verbund-

steinpflaster und al-

len geteerten Flächen.

Zu einer Wildkraut-

bürste gehört selbst-

verständlich ein gut-

es Fahrzeug . Solch

ein Fahrzeug ist der

Hako Citymaster

2000 mit seinem

wassergekühlten Tur-

bo-Dieselmotor. Durch

sein 3-Besen System

ist er besonders gut

geeignet für die Wild-

krautbeseitigung. Die

maximale Arbeitsbreite beträgt

2,50 Meter. Der dritte Besen ist

mit einem Gelenk ausgestattet

und kann bei Kollision somit

ausweichen.

Durch die extreme Saugleistung

ist der Citymaster hervorragend

für schwere Verschmutzungen

geeignet. Außerdem kann der Ci-

tymaster mit einem Handsaug-

schlauch ausgestattet werden.

Die Kehreinheit hat ein Brutto-

volumen von 1,99 m3. Der Edel-

stahl-behälter ist hydraulisch bis

45 Grad kippbar.

Die gründlichste und umwelt-

freundlichste Methode ist je-

doch die Beseitigung mit einer

Wildkrautbürste.

Bei dieser Art der Behandlung

werden die Pflanzen durch ei-

nen motorbetriebenen rotieren-

den Stahltellerbesen abgerissen

oder aus dem Boden herausge-

zogen. Die gelösten Pflanzen-

teile müssen in einem weiteren

Arbeitsgang beseitigt werden.

Die Wirkung einer mechanischen

Wildkrautbehandlung ist sofort

sichtbar.

Hako Citymaster 2000 (Foto: Hako Werke GmbH)

chemischen Wirkstoffe nur sehr

langsam abbauen und sich da-

her im Boden oder durch Ab-

schwemmen in Gewässern an-

reichern. Es bleibt zunächst auch

verborgen, dass vieles, was der

Erde zugefügt wird, über Boden,

Wasser und Luft wieder zum Ver-

ursacher zurückkehrt!

Mit der Anwendung von Pflan-

zenbehandlungsmitteln können

daher Gefahren für die Gesund-

heit von Menschen und Tieren

und für den Naturhaushalt ver-

bunden sein.

fachthema: wildkratubeseitigung
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Der jährliche Bezugspreis beträgt 30,-- EUR inkl.

Porto und Versandspesen plus der ge-

setzlichen Mehrwertsteuer. Die Nutzung

des Kennwortsystems ist inbegriffen. 

Kompakte 
Informationen für

den Bereich “Garten-
und Landschaftsbau”

MIT 
KENNWORT-

SYSTEM

IVW-geprüft

per Fax: 040/606882-88
per E-Mail: info@soll.de

Ich/Wir bestelle/n ab sofort:
p   Abonnement “BD Galabau” (9 Ausgaben)  =     

EUR 30,-- + MwSt.
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Bundesverwaltungsgericht bestätigt 
zum dritten Mal

Die derzeitig geltenden Re-
gelungen im Abfallrecht zu
Überlassungspflichten und
zu gewerblicher Sammlung
sind europarechtskonform. 

Das hat das Bundesverwal-

tungsgericht (BVerwG) am 4. Ju-

li 2011 entschieden und damit

sein Urteil aus 2009 bestätigt.

Das oberste deutsche Verwal-

tungsgericht entkräftete so das

Argument der Bundesregierung,

im Zuge der Novellierung des

Kreislaufwirtschaftsgesetzes

zwängen europarechtliche Vor-

gaben zu einer Änderung bei den

kommunalen Überlassungs-

pflichten.

„Es ist nicht nachvollziehbar,

dass die Bundesregierung be-

hauptet, das Europarecht erfor-

dere eine Liberalisierung der Ab-

fallwirtschaft. Tatsächlich ist die

richtlinie fristgerecht abge-

schlossen worden – ohne ver-

gleichbare Regelungen wie die

der gewerblichen Sammlung. Die

EU-Kommission hatte keine Ein-

wände gegen das Gesetz.

Der Verband kommunaler Unter-

nehmen (VKU) vertritt rund 1.400

kommunalwirtschaftliche Unter-

nehmen in den Bereichen Ener-

gie, Wasser/Abwasser und Ab-

fallwirtschaft. Mit über 240.000

Beschäftigten wurden 2008 Um-

satzerlöse von rund 92 Milliar-

den Euro erwirtschaftet und et-

wa 8,8 Milliarden Euro investiert.

Die VKUMitgliedsunternehmen

haben im Endkundensegment ei-

nen Marktanteil von 54,2 Prozent

in der Strom-, 51,4 Prozent in der

Erdgas-, 77,5 Prozent in der Trink-

wasser-, 53,6 Prozent in der Wär-

meversorgung und 11,8 Prozent

in der Abwasserentsorgung.

heit öffentlich-rechtlicher Ent-

sorgungsträger beeinträchtigt

werde. Das BVerwG hatte damit

einen Jahre dauernden Streit be-

endet und Rechts- und Pla-

nungssicherheit geschaffen. Der

Beschluss vom 4. Juli 2011 be-

trifft dasselbe Gerichtsverfahren.

„Die private Entsorgungswirt-

schaft ist Sturm gegen dieses Ur-

teil gelaufen und hat Beschwer-

de bei der EU-Kommission ein-

gereicht“, so Reck weiter. „Die

hat aber keinen Grund gesehen,

tätig zu werden. Sonst hätte sie

längst ein Vertragsverletzungs-

verfahren eingeleitet.“ Ebenso

wenig gibt es eine Entscheidung

des Europäischen Gerichtshofs,

die eine Liberalisierung erfordern

würde. Auch ein Blick nach Öster-

reich entkräftet das Argument der

Bundesregierung. Dort ist die

Umsetzung der Abfallrahmen-

Frage keine rechtliche, sondern

eine politische, sie lautet: Wie

viel Liberalisierung wollen wir?

Die Regierung sollte dies auch so

vertreten und die Abgeordneten

des Bundestags, die über den

Gesetzentwurf abstimmen wer-

den, nicht weiter irritieren“, so

Hans-Joachim Reck, Hauptge-

schäftsführer des Verbandes

kommunaler Unternehmen

(VKU). 

Im so genannten Altpapier-Urteil

hatte das BVerwG 2009 ent-

schieden, dass private Abfallbe-

sitzer gewerbliche Entsorger

nicht mit der Verwertung ihrer Ab-

fälle beauftragen dürfen, sondern

ihre Abfälle der Kommune über-

lassen müssen. Begründet hatte

das Gericht dies unter anderem

damit, dass dem überwiegende

öffentliche Interessen entgegen-

stehen und die Planungssicher-

Europarechtskonformität kommunaler Überlassungspflichten

IFAT ENTSORGA 2012 mit neuen Produktbereichen 

Die IFAT ENTSORGA, die
von 7. bis 11. Mai auf dem
Gelände der Neuen Messe
München stattfindet, baut
ihr Portfolio weiter aus: 

Zur weltweit wichtigsten Fach-

messe für Innovationen und

Dienstleistungen in den Berei-

chen Wasser-, Abwasser-, Abfall-

und Rohstoffwirtschaft werden

„Sekundärrohstoffanbieter“ und

„Sekundärrohstoffabnehmer“ als

lentsorgung und dem Recycling

präsentieren. Weitere Informa-

tionen unter www.ifat.de 

zielgerichtete Plattform für

Sekundärrohstoffe.

Zusätzlich zu diesem Be-

reich sind auch die An-

triebs- und Fluidtechnik,

Aggregate und Zubehör,

Verschleißteile neu in der

Nomenklatur. In dieser

Produktgruppe werden

sich vor allem Zulieferer für die

Maschinen-, Anlagen- und

Gerätehersteller aus der Abfal-

neue Produktgruppen eingeführt.

Das Ziel hierbei ist, die Unter-

nehmen, die über Sekundärroh-

stoffe verfügen – wie zum Bei-

spiel Kupfer aus Leitungen – mit

Kunden zusammenzubringen,

die diese für die Herstellung neu-

er Produkte benötigen. 

Anbieter und Abnehmer finden

auf der IFAT ENTSORGA somit

gleichermaßen eine ideale und

- Produktgruppen der Sekundärrohstoffanbieter und -abnehmer neu im Programm  
- Antriebstechnik und Zubehör ebenfalls neu aufgenommen  
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Jahrbuch 2011Jahrbuch 2011

"

zum Bezugspreis
von EUR 10,--

Das neue Jahrbuch ist 

lieferbar ab 

Mitte September 2011!
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Kennwort: truckstore

fachthema: nutzfahrzeuge die saubere stadt

Zehn Jahre TruckStore Berlin-Brandenburg 

Das TruckStore Berlin-Bran-
denburg feiert am 20. Au-
gust sein zehnjähriges Ju-
biläum.

Bereits 1994 wurde das Nutz-

fahrzeug-Gebrauchtwagen-Cen-

ter (NGC) in Ludwigsfelde ge-

gründet. 2001 erfolgte der Um-

zug nach Königs Wusterhausen

(OT Niederlehme), wo auf 40.000

Quadratmetern Betriebsfläche

das TruckStore Berlin-Branden-

burg entstand. Das umfangrei-

che Angebot umfasst die ge-

samte Lkw-Produktpalette: vom

7,5 Tonner bis zum 40 Tonner mit

chergestellt, dass jedes Fahr-

zeug hält, was es verspricht.

Als europaweit größter Ge-

brauchtfahrzeughändler für

Nutzfahrzeuge ist TruckStore

verantwortlich für das profes-

sionelle und internationale Ge-

schäft mit gebrauchten Lkw.

Vertrieben werden Fahrzeuge

vom 7,5 Tonner bis zum 40

Tonner aller Marken, Alter-

sklassen und mit verschie-

densten Aufbauten. TruckSto-

re nimmt auch Lkw anderer

Hersteller in Zahlung, ob ein-

zelne Fahrzeuge oder kom-

plette Flotten.

Die überall in Europa geltende

und markenübergreifende

TruckStore Garantie wird für

Gebrauchtfahrzeuge der Kate-

gorien Gold und Silber ange-

boten. Sie gilt für den kom-

pletten Antriebsstrang in allen

Ländern der EU für Fahrzeuge al-

ler Marken bis zu einem Alter von

sechs Jahren. Die Laufzeit be-

trägt zwölf Monate. Im Scha-

densfall werden die Werkstatt-

kosten ohne jede Selbstbeteili-

gung des Kunden übernommen.

Eine derartige

Garantie bietet nur TruckStore.

Bei Fahrzeugen der Kategorie

Gold, die maximal vier Jahre alt

sind, ist die TruckStore Garantie

inklusive, bei maximal sechs Jah-

re alten Silber-Fahrzeugen op-

tional.

TruckStore wächst stetig und ist

bereits an 29 Standorten in 14

europäischen Ländern vertreten.

Das deutsche TruckStore Netz-

werk zählt derzeit neun Stan-

dorte: Hamburg, Bremen, Berlin-

Brandenburg (Niederlehme),

Göttingen, Ruhrgebiet (Reck-

linghausen), Erfurt, Koblenz,

Köngen und München. Mehr In-

formationen sind verfügbar auf

www.truckstore.com

auch dem Erfolgskonzept Truck-

Store an sich zu verdanken“, so

Thomas Witzel, Mitglied der Ge-

schäftsleitung des Mercedes-

Benz Vertrieb Deutschland (MB-

VD), verantwortlich für den Ver-

trieb Lkw.

TruckStore – Das 
Qualitätsversprechen 
für gebrauchte Lkw 

TruckStore, der Gebraucht-Lkw

Spezialist der Daimler AG,

schafft Sicherheit beim Fahr-

zeugkauf. Jedes Fahrzeug wird

nach europaweit einheitlichen

Standards

gründlich

auf seinen

Zustand ge-

prüft, be-

wertet und

in die Pro-

duktkatego-

rien Gold,

Silber und

Bronze ein-

geteilt. Da-

mit ist si-

unterschiedlichsten Aufbauten,

vom Betonmischer über Wech-

selbrückenfahrzeuge und Sat-

telzugmaschinen bis hin zum

Mitsubishi Fuso für nutzlastin-

tensive Anwendungen. Das

TruckStore Niederlehme hat sich

außerdem auf kommunale Fahr-

zeuge, wie Reinigungs- oder Ent-

sorgungsfahrzeuge spezialisiert.

„Der Erfolg dieses Standortes für

gebrauchte Nutzfahrzeuge ist

seit der Gründung stetig gestie-

gen und unser Kundenkreis ist

in dieser Zeit immer größer ge-

worden. Dies ist nicht zuletzt

(Fotos: Mercedes-Benz Vertrieb Deutschland)
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Erdwärmenutzung auf der IFAT ENTSORGA 2012:
Trendthema Geothermie neu im Programm
Geothermie hat in vielen
Ländern ein hohes Wachs-
tumspotenzial Geothermie
ist CO2-neutral sowie laut-
und geruchlos. Die Hitze un-
ter unseren Füßen kann di-
rekt als Heiz- und Prozes-
swärme eingesetzt oder in
Strom umgewandelt werden. 

Darüber hinaus sind geothermi-

sche Kraftwerke grundlastfähig.

Sie sind daher prinzipiell in der

Lage, Kohle- oder Kernkraftwer-

ke zu ersetzen. Faktoren, die

nach Einschätzung der Deutsche

Bank Research die Erdwärme-

nutzung zu einem wichtigen Hoff-

nungsträger für eine bessere En-

ergie- und Klimazukunft machen. 

Geothermie ist also zweifelsfrei

ein Trendthema. Auch deshalb

wird sie für die weltweit führen-

de Umwelttechnologiemesse IFAT

ENSORGA, die von 7. bis 11. Mai

2012 in München stattfindet, neu

ins Programm aufgenommen.

Darüber hinaus findet im Rahmen

der Veranstaltung am 9. und 10.

Mai im Internationalen Congress

Center München (ICM) ein Kon-

gress der Agentur für Erneuerba-

re Energien, Enerchange, zu den

Türkei und Ungarn ermittelt. Als

Folge des erwarteten Wachstums

rechnet das Marktforschungsin-

stitut mit einer gesteigerten Wett-

bewerbsintensität, zum Beispiel

bei den Bohrunternehmen. 

Die steigende Bedeutung der Erd-

wärmenutzung für die Wärme-

versorgung von Privathaushalten

und kommunalen Einrichtungen

wird vermutlich auch den Markt

für Wärmepumpen weiter ankur-

beln. So rechnet der Bundesver-

band Erneuerbare Energie damit,

dass sich bis zum Jahr 2020 der

jährliche Absatz von Wärme-

pumpen mit 200.000 Stück im

Vergleich zu heute mehr als ver-

dreifachen wird.

Das Potenzial der Geothermie hat

auch der Organisator der IFAT

ENTSORGA, die Messe München,

erkannt: Die Hallen und Gebäude

der Neuen Messe München wer-

den ab Herbst 2011 durch die Ge-

othermie-Anlage der Stadtwerke

München in der Messestadt Riem

im Osten des Messegeländes be-

heizt. Damit ist die Messe Mün-

chen die erste Messegesellschaft

weltweit, die zur Wärmeerzeu-

gung Erdwärme verwendet.

gung aus geothermischer Energie

überall auf der Welt ermöglichen.

„Der Markt für Geothermie steht

kurz- und mittelfristig vor einer

großen Expansion“, ist sich To-

masz Kaminski, einer der Frost &

Sullivan-Analysten, sicher.

Neben der technischen Weiter-

entwicklung unterstützen staat-

liche Strategiepläne und Förder-

programme in vielen Ländern das

Wachstum der Geothermie. Bei-

spielsweise hat Indonesien nach

Angaben von Germany Trade and

Invest das ambitionierte Ziel, bis

zum Jahr 2025 mit einer Ge-

samtkapazität von 9.500 Mega-

watt (MW) zum größten Erzeuger

von geothermischem Strom welt-

weit aufzusteigen. Nach den Plä-

nen der dortigen Regierung sol-

len zunächst bis zum Jahr 2014

neue Geothermie-Kapazitäten

von knapp 4.000 MW bereitge-

stellt werden. Hierfür seien Inve-

stitionen von rund zwölf Milliar-

den US-Dollar nötig.

Als potenzielle geothermische

„Boomstaaten“ in Europa hat

trend:research in einer Exper-

tenumfrage die Länder Deutsch-

land, Island, Italien, Schweiz,

Themen Biomasse und Geother-

mie statt. Bei der direkten Nut-

zung der geothermalen Wärme

ist Europa international führend.

Nach den aktuellen Zahlen des

European Geothermal Energy

Council (EGEC) sind in den 27 EU-

Mitgliedstaaten Anlagen mit ei-

ner Kapazität von gut 23.000 MW

installiert. Zusammen produzie-

ren sie jährlich rund 65.000 Gi-

gawattstunden (GWh) an Wärme.

Deutschland rangiert bei der in-

stallierten Kapazität nach Schwe-

den und Norwegen auf Platz drei. 

Im letzten Jahr erzeugten welt-

weit 526 Kraftwerke mehr als

67.000 GWh Strom aus Erdwär-

me. Mit 209 Anlagen dominier-

ten hier die USA. 

Einen besonders großen Anteil an

der Stromerzeugung erreicht die

Geothermie überall dort, wo ho-

he vulkanische Aktivität herrscht,

wie zum Beispiel auf den Philip-

pinen, in Indonesien, Neuseeland

und Mexiko. Dort ist sehr heiße

Erdwärme relativ einfach verfüg-

bar. Nach Einschätzung der Un-

ternehmensberatung Frost & Sul-

livan werden in Zukunft jedoch

neue Technologien, wie das Hot-

Dry-Rock-Verfahren, Stromerzeu-

Ohne Wasser keine Leistung
Wasser ist gesund. So lau-
tete der Titel der ersten Ko-
operation zwischen der
BARMER GEK und dem Ver-
band kommunaler Unter-
nehmen (VKU). 

Neben einer gemeinsamen Bro-

schüre zum wichtigsten Lebens-

mittel haben sich zahlreiche VKU-

Mitglieder mit den örtlichen Ge-

schäftsstellen der BARMER GEK

zusammengetan, um mit ver-

schiedenen Aktionen auf das er-

Potsdam führen. Die Kampagne

wird im kommenden Jahr fortge-

setzt. 

Übrigens: Die Broschüre kann im

Internet unter www.barmer-

gek.de/115928 sowie unter

www.vku.de heruntergeladen wer-

den. Neben Hintergrundinforma-

tionen finden Leser konkrete Tipps

wie etwa Empfehlungen für die

tägliche Trinkmenge oder nach-

ahmenswerte Trinkgewohnheiten

aus Wüstenländern.

sind die Planungen in Branden-

burg. Die Stadtwerke Potsdam un-

terstützen im Rahmen der Koope-

ration zum ersten Mal die 10. Bar-

mer GEK City Night. Während des

Nachtlaufs für Staffeln über 5x5

Kilometer ist das Stadtwerke-Team

mit einer mobilen Wasser-Bar vor

Ort und informiert über die le-

benswichtige Flüssigkeit. 

Termin des City-Laufs ist der 24.

August 2011, er wird durch das hi-

storische Holländische Viertel in

frischende Nass aufmerksam zu

machen. Unter den Aktivitäten

sind unter anderem Tage der of-

fenen Tür, gemeinsame Mes-

seauftritte oder Kooperationen mit

Kindertagesstätten.

Sportlich geht es zum Beispiel in

Hamburg und Potsdam zu: BAR-

MER GEK, der Hamburger Sport-

bund und Hamburg Wasser pla-

nen in ein bis drei Schulen eine

Auftaktveranstaltung zum Schüler-

sportabzeichen. Abgeschlossen
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